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5 6 5 . Bundesgesetz: Änderung des Wasserbautenförderungsgesetzes
(NR: GP XV RV 63 AB 166 S. 19. BR: AB 2071 S. 391.)

5 6 6 . Bundesgesetz: Marktordnungsgesetz-Novelle 1979
(NR: GP XV RV 88 AB 195 S. 19. BR: AB 2072 S. 391.)

5 6 7 . Bundesgesetz: Energieförderungsgesetz 1979 — EnFG
(NR: GP XV RV 112 AB 183 S. 20. BR: AB 2084 S. 391.)

5 6 8 . Bundesgesetz: Änderung des Verwaltungsakademiegesetzes
(NR: GP XV RV 140 AB 210 S. 20. BR: AB 2074 S. 391.)

5 6 9 . Bundesgesetz: Änderung des Parteiengesetzes
(NR: GP XV IA 30/A AB 211 S. 19. BR: AB2076 S. 391.)

5 6 5 . Bundesgesetz vom 17. Dezember 1979,
mit dem das Wasserbautenförderungsgesetz

geändert wird

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

Das Wasserbautenförderungsgesetz, BGBl.
Nr. 34/1948, in der Fassung der Bundesgesetze
BGBl. Nr. 295/1958, 310/1964, 170/1965, 299/
1969, 46/1971, 443/1972, 368/1973 und 457/1978
wird geändert wie folgt:

1. Im Titel hat der Kurztitel zu lauten:

„(Wasserbautenförderungsgesetz — WBFG)"

2. § 1 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Gegenstand, Ziele und finanzielle Mittel

§ 1. (1) Im Interesse eines ausgeglichenen
Wasserhaushaltes und der notwendigen Wasser-
vorsorge sowie zur Gewährleistung einer aus-
reichenden Wasserversorgung und geordneten
Abwasserbeseitigung, des notwendigen Schutzes
gegen Wasserverheerungen, Lawinen, Muren und
Rutschungen und zur Erfüllung der Aufgaben
der landeskulturellen Wasserwirtschaft können
Bundes- oder Fondsmittel unter Beachtung dieser
Ziele und nach Maßgabe der Bestimmungen
dieses Bundesgesetzes für folgende Maßnahmen
gewährt werden:

1. Herstellungs-, Instandhaltungs- und Betriebs-
maßnahmen zwecks
a) Verbesserung des Wasserhaushaltes;
b) Schutz gegen Wasserverheerungen, La-

winen, Felssturz, Steinschlag, Muren und
Rutschungen;

c) Regulierung der Donau auch unter Be-
dachtnahme auf die Schiffahrt einschließ-
lich der Errichtung öffentlicher Häfen;

d) Bodenentwässerung, Bodenbewässerung,
landwirtschaftliche Abwasserverwertung
und Schutzmaßnahmen gegen Bodenab-
trag und Windwirkung;

e) Versorgung mit Trink- und Nutzwasser
einschließlich der Sicherung der künf-
tigen Wasserversorgung;

f) Schutz des ober- und unterirdischen
Wassers vor Verunreinigung, Ableitung
und Behandlung der anfallenden Ab-
wässer und Rückstände, allenfalls ge-
meinsam mit Abfallstoffen, einschließlich
der erforderlichen Vorflutbeschaffung.

2. Erstellung folgender Unterlagen einschließ-
lich der hiefür erforderlichen Vorleistungen
und Versuche, die dm Zusammenhang mit
den in Z. 1 genannten Maßnahmen stehen:

a) wasserwirtschaftliche Planungen und
Untersuchungen, Grundsatzkonzepte,
Gefahrenzonenpläne und mathematische
Modolle;

b) Regionalstudien, generelle Projekte und
Gutachten;

c) Projekte.

3. Ablösen, Entschädigungen und Abgeltungen
für Beschränkungen bestehender Nutzungen,
die unmittelbar oder als Vorsorgemaß-
nahmen im Zusammenhang mit den in Z. 1
und 2 angeführten Maßnahmen stehen,
sowie Ersatzmaßnahmen zur Erreichung der
den in Z. 1 genannten Maßnahmen zugrun-
de liegenden Ziele.
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(2) Für die im Abs. 1 angeführten Maßnahmen
sind die im jeweiligen Bundesfinanzgesetz beim
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft
für Wasserbauten und Wasserwirtschaft ein-
schließlich des Schutzes gegen Wildbäche und La-
winen sowie die beim Bundesministerium für
Bauten und Technik für Wasserbauten veran-
schlagten Aufwands- und Förderungskredite und
die Mittel des Wasserwirtschaftsfonds (§ 10 h)
zu verwenden."

3. Nach § 1 ist ein neuer § 1 a einzufügen.
Dieser hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Begriffsbestimmungen

§ 1 a. Im Sinne dieses Bundesgesetzes gelten

1. als w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e P la -
n u n g e n und U n t e r s u c h u n g e n
zeitlich, sachlich oder räumlich übergeordnete
fachliche Unterlagen über Stand, Entwick-
lung und Beeinflussung der wasserwirtschaft-
lichen Faktoren sowie über deren Abstim-
mung mit Raumordnung und Umwelt-
schutz;

2. a l s w a s s e r w i r t s c h a f t l i c h e
G r u n d s a t z k o n z e p t e fachliche Un-
terlagen, die im Interesse einer gezielten
Wasservorsorge die wasserwirtschaftlichen
Verhältnisse, ihre gegenseitigen Abhängig-
keiten und ihre Auswirkungen auf Volksge-
sundheit, Volkswirtschaft, Raumordnung
und Umweltschutz in zusammenhängender
Weise darstellen und räumlich" in Einzugs-
gebiete und sachlich in Schutzwasserwirt-
schaft, Wasserreserven und Wassergüte ge-
gliedert sind;

3. als G e f a h r e n z o n e n p l ä n e d e s
F l u ß b a u e s fachliche Unterlagen über die
durch Überflutungen, Vermurungen und
Rutschungen gefährdeten Gebiete, als Ge-
f a h r e n z o n e n p l ä n e f ü r W i l d -
b ä c h e u n d L a w i n e n die in §11 des
Forstgesetzes 1975, BGBl. Nr. 440, ange-
führten Unterlagen;

4. als m a t h e m a t i s c h e M o d e l l e Be-
rechnungen zur Simulierung wasserwirt-
schaftlicher Vorgänge für die Beurteilung
von wasserwirtschaftlich relevanten Faktoren
und Entwicklungen oder von Auswirkungen
beabsichtigter Maßnahmen;

5. als R e g i o n a l s t u d i e n auf eine be-
stimmte Region bezogene fachliche Unter-
suchungen, die als Projektierungsvoraus-
setzung oder als Beurteilungsgrundlage für
konkrete Maßnahmen des Wasserbaues oder
der Wildbach- und Lawinenverbauung erfor-
derlich sind;

6. als g e n e r e l l e P r o j e k t e dem Projekt
vorausgehende Entwürfe, die das Ziel und
die vorgesehene Verwirklichung einer Maß-
nahme in ihren Grundzügen durch Beschrei-
bungen, Variantenvergleiche, Skizzen, Zeich-
nungen und Berechnungen unter Berücksich-
tigung vorhandener wasserwirtschaftlicher
Unterlagen darstellen;

7. als P r o j e k t e der Ausführung vorausge-
hende Entwürfe, die die geplante Maßnahme
in ihren Einzelheiten durch Beschreibung,
Pläne, Berechnungen und sonstige Unter-
lagen ausführungsreif darstellen;

8. als ö r t l i c h e B a u l e i t u n g die ge-
samte Tätigkeit, die von einer vom Bauherrn
zu seiner fachlichen Vertretung bestellten
Person verantwortlich ausgeübt wird und
insbesondere die dem Bauherrn zustehende
ordnende Anweisungs-, Koordinierungs-,
Prüfungs- und Überwachungstätigkeit auf
der Baustelle umfaßt;

9. als K l e i n m e l i o r a t i o n die Entwäs-
serung oder Bewässerung einer geschlossenen
Fläche von höchstens 10 ha Ausmaß, die
nicht innerhalb eines größeren Ent- oder
Bewässerungsgebietes liegt;

10. als W a s s e r v e r s o r g u n g s a n l a g e n
Anlagen (Bauwerke, Rohrleitungen und Ein-
richtungen), die zur Beschaffung, Reinigung
oder sonstigen Aufbereitung, Weiterleitung,
Speicherung und Verteilung von Trink- oder
Nutzwasser bis zur Übergabestelle an den
Letztverbraucher erforderlich sind, ein-
schließlich von Betriebs- und Nebenge-
bäuden;

11. als A b w a s s e r a b l e i t u n g s a n l a g e n
Anlagen, die zur Sammlung, Weiter- und
Ableitung von Schmutz- und Niederschlags-
wasser ab den Übernahmeschächten (Kanäle
mit den zugehörigen Bauwerken und Ein-
richtungen) und zur Vorflutbeschaffung
(Vorflutkanäle) erforderlich sind;

12. als A b w a s s e r b e h a n d l u n g s a n l a -
g e n Anlagen (Bauwerke und zugehörige
Einrichtungen), die zur Verbesserung der
Beschaffenheit oder zur Verminderung der
Menge des Schmutz- und Niederschlags-
wassers zwecks Reinhaltung der Gewässer
erforderlich sind; dazu gehören auch jene
Anlagen, die zur Beseitigung oder Verwer-
tung der bei der Abwasserbehandlung an-
fallenden Stoffe oder deren gemeinsamer
Behandlung mit Abfallstoffen dienen, sowie
Betriebs- und Nebengebäude;

13. als b e t r i e b l i c h e A b w a s s e r b e -
h a n d l u n g s a n l a g e n Anlagen gemäß
Z. 12, die zur Behandlung des bei Erzeu-
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gungs- oder Verarbeitungsprozessen in Be-
trieben anfallenden Schmutzwassers und der
Behandlung oder Verwertung der bei der
betrieblichen Schmutzwasserbehandlung an-
fallenden Stoffe dienen;

14. als a b w a s s e r b e z o g e n e M a ß n a h -
m e n i n n e r b e t r i e b l i c h e r A r t
alle Maßnahmen, die die Verbesserung der
Beschaffenheit, die Verminderung des Anfal-
les von betrieblichem Abwasser oder die Be-
seitigung oder Verwertung der bei der Ab-
wasserbehandlung anfallenden Stoffe be-
wirken;

15. als S o f o r t m a ß n a h m e n Maßnahmen,
die insbesondere nach Hochwasserereignissen
der Vermeidung von Schadensausweitungen
dienen, wie die möglichst umgehende
Räumung der Flüsse und Bäche und ihre
Rückführung in das ursprüngliche Bett, die
Behebung von örtlichen Ufer- und Damm-
schäden sowie die Sanierung von
Rutschungen."

4. § 2 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Allgemeine Voraussetzungen der Gewährung
und Bereitstellung von Bundes- und Fonds-

mitteln

§ 2. (1) Die Gewährung und Bereitstellung
von Bundes- und Fondsmitteln ist davon ab-
hängig, daß

1. die zur Förderung beantragten Maßnahmen
den vom zuständigen Bundesminister erlasse-
nen technischen Richtlinien (Abs. 2) ent-
sprechen und die Unterlagen hiefür entweder
von einem Bauamt oder von einer Fach-
abteilung einer Gebietskörperschaft in ihrem
Wirkungsbereich oder von einer befugten
Person verfaßt sind;

2. die Unterlagen für die Maßnahmen von der
zuständigen Dienststelle des Bundes oder des
Landes begutachtet sind;

3. die betreffenden Bauten oder Bauabschnitte,
ausgenommen die hiefür erforderlichen Vor-
leistungen und ausgenommen Sofortmaß-
nahmen der Wildbach- und Lawinenver-
bauung mit einem Kostenerfordernis bis zu
0,75 Mill. S erst nach Einbringung des An-
trages auf Gewährung von Bundes- oder
Fondsmitteln beim zuständigen Bundesmini-
sterium, nach Zustimmung des zuständigen
Bundesministers zum Projekt oder zum
Sammelverzeichnis bei den unter Abs. 6 ge-
nannten Maßnahmen und nach Abschluß der
erforderlichen behördlichen Bewilligungsver-
fahren in Angriff genommen werden;

4. die Maßnahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2 lit. a
und b sowie Z. 3 erst nach Zustimmung des
zuständigen Bundesministers in Angriff ge-
nommen werden;

5.bei umfangreichen Bauten und solchen, zu
deren Durchführung die Koordinierung
mehrerer Auftragnehmer erforderlich ist,
eine fachkundige von den Auftragnehmern
unabhängige örtliche Bauleitung vom Bau-
herrn eingerichtet und bei Gewährung von
Fondsmitteln auch auf seine Rechnung tätig
wird;

6. bei Vergabe von Leistungen die vom zustän-
digen Bundesminister erlassenen Vergabe-
richtlinien (Abs. 3) eingehalten werden;

7. die Arbeiten, soweit es technisch und wirt-
schaftlich möglich ist, auch über die Winter-
periode geführt werden;

8. der Antragsteller sich der Kontrolle der ge-
förderten Maßnahme auf die Dauer der För-
derung unterwirft;

9. die Instandhaltung und gegebenenfalls der
Betrieb der fertiggestellten Anlagen sowie
die Durchführung notwendiger Folgemaß-
nahmen rechtlich sichergestellt sind;

10. sichergestellt ist, daß die Wartung, Über-
wachung und Prüfung der Anlagen durch
fachlich geeignete Personen vorgenommen
wird;

11. die Restfinanzierung gesichert ist.

(2) Die im Abs. 1 Z. 1 genannten technischen
Richtlinien haben Bestimmungen zu enthalten
über

1. die wasserwirtschaftlichen Zielsetzungen
unter Berücksichtigung von Raumordnung,
Umweltschutz und umfassender Landesver-
teidigung;

2. Kriterien zur Beurteilung der zu fördernden
Maßnahmen;

3. Kosten-Nutzen-Untersuchungen zur Beurtei-
lung der Wirtschaftlichkeit bei Maßnahmen
mit erheblichem finanziellen Umfang oder
volkswirtschaftlich weitreichenden Auswir-
kungen;

4. Inhalt und Ausstattung der Unterlagen,
Grundsätze der Projektierung, Vorlei-
stungen;

5. Baudurchführung, Baukontrolle, Bauabrech-
nung, Kollaudierung;

6. Sofortmaßnahmen;

7. Instandhaltungsmaßnahmen und Gewährlei-
stung der Wirksamkeit von Anlagen.
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(3) Die im Abs. 1 2 . 6 genannten Vergabe-
richtlinien haben Bestimmungen zu enthalten
über

1. Vergabeart;

2. Ausschreibung;

3. Inhalt und Ausstattung der Angebote;

4. Prüfung der Angebote;

5. Grundsätze und Kriterien für die Zuschlags-
erteilung.

(4) Die technischen Richtlinien und die Ver-
gaberichtlinien sind im „Amtsblatt zur Wiener
Zeitung" kundzumachen.

(5) Auf Anfrage sind dem Förderungswerber
jene Regionalstudien und generellen Projekte be-
kanntzugeben, die vom zuständigen Bundesmi-
nister der Beurteilung des Förderungsansuchens
zugrunde gelegt werden.

(6) Zur Erwirkung der Zustimmung nach
Abs. 1 Z. 3 genügt bei Instandhaltungs- und Be-
triebsmaßnahmen (§§ 6 und 13), bei Sofortmaß-
nahmen der Wildbach- und Lawinenverbauung
(§ 7) mit einem Kostenerfordernis unter
0,75 Mill. S, bei Sofort- und örtlichen Uferschutz-
und Regulierungsmaßnahmen sowie bei Sanie-
rung von Rutschungen (§§ 4 a, 7 und 8) mit
einem Kostenerfordernis unter 1,5 Mill. S sowie
bei Meliorationen (§ 8) bis zu einer Fläche von
40 ha Ausmaß, für deren Kostentragung oder
Förderung der Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft zuständig ist, die Vorlage eines
Sammelverzeichnisses der zuständigen Landes-
oder Bundesdienststelle.

(7) Im Sammelverzeichnis sind die unter Abs. 6
genannten Maßnahmen nach Gewässer, Ort und
Art sowie Jahreskostenerfordernis genau zu be-
zeichnen. Bei Betriebsmaßnahmen und Klein-
meliorationen genügt die Angabe des Jahres-
kostenerfordernisses. Einzelbauvorhaben (§§ 4 a,
7 und 8) dürfen eine Bauzeit von zwei Jahren
nicht übersteigen, müssen für sich abgeschlossen
sein und keiner Ergänzung bedürfen. Über alle
auf Grund der Sammelverzeichnisse bewilligten
Bundesmittel ist bis spätestens Ende des folgen-
den Jahres dem Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft ein Verwendungsnachweis vorzu-
legen, der den technischen Richtlinien zu ent-
sprechen hat."

5. § 3 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Gewährung und Ausmaß von Bundes- und
Fondsmitteln

§ 3. (1) Die Gewährung und Bereitstellung von
Bundes- und Fondsmitteln erfolgt durch den
Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft

oder durch den Bundesminister für Bauten und
Technik entsprechend ihrer Zuständigkeit nach
dem Bundesministeriengesetz 1973, BGBl.
Nr. 389.

(2) Bei jeder Gewährung von Bundes- und
Fondsmitteln ist vor allem auf das öffentliche
Interesse, die technische Wirksamkeit der Maß-
nahme und die wirtschaftlichen Möglichkeiten
des Antragstellers Bedacht zu nehmen. Hiebei
ist insbesondere die Art und das Ausmaß der
voraussichtlichen Auswirkung der geplanten
Maßnahme auf Wasserwirtschaft und Regional-
struktur, der wirtschaftliche Anreiz und der zu
erwartende Erfolg maßgeblich. Bezüglich des
öffentlichen Interesses an der geplanten Maß-
nahme und der wirtschaftlichen Möglichkeiten
des Antragstellers sind vor der Gewährung von
Bundes- oder Fondsmitteln für private Maß-
nahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z. 1 mit Ausnahme
der Fälle des § 2 Abs. 6 Gutachten der berührten
Gemeinden und Kammern vorzulegen.

(3) Das Ausmaß der Gewährung von Bundes-
und Fondsmitteln und die Darlehenskonditionen
haben sich darauf zu beschränken, die Finanzie-
rung von Maßnahmen gemäß § 1 sicherzustellen.
Für andere mit der Verwirklichung dieser Maß-
nahmen verbundene Kosten können Bundes- oder
Fondsmittel nicht gewährt oder bereitgestellt
werden.

(4) Für das Ausmaß der zu gewährenden oder
bereitzustellenden Bundes- oder Fondsmittel für
Maßnahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z. 1 einschließlich
der damit in unmittelbarem Zusammenhang
stehenden Maßnahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2
lit. c und Z. 3 sind die in den §§ 4 bis 10 g sowie
13 bis 15 enthaltenen Bestimmungen maßgebend.
Für das Ausmaß der zu gewährenden Bundes-
und Fondsmittel für sonstige Maßnahmen gemäß
§ 1 Abs. 1 Z. 2 und 3 sowie für Stau- und Ver-
suchsanlagen sind die Bestimmungen der §§ 11
und 12 maßgebend. Der zuständige Bundesmi-
nister kann hiezu nähere Bestimmungen in
Förderungsrichtlinien erlassen, die im „Amtsblatt
zur Wiener Zeitung" kundzumachen sind.

(5) Als örtliche Interessenten im Sinne dieses
Bundesgesetzes gelten die Nutznießer nach § 44
des Wasserrechtsgesetzes und die beteiligten Ge-
meinden.

(6) Ein Rechtsanspruch auf die Gewährung von
Bundes- oder Fondsmitteln besteht nicht.

(7) Die Gewährung der Bundes- oder Fonds-
mittel hat schriftlich zu erfolgen und kann an
Bedingungen, Aullagen und Vorbehalte geknüpft
werden, die insbesondere der Sicherung der Ein-
haltung der Bestimmungen dieses Bundesgesetzes
dienen und der Verfügbarkeit der Mittel Rech-
nung tragen."
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6. § 4 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Maßnahmen zur Verbesserung der Abflußver-
hältnisse

§ 4. (1) Für Maßnahmen an Gewässern mit
keiner oder nur geringer Geschiebeführung, die
dem Hochwasserrückhalt dienen, kann der Bei-
trag des Bundes mit 50 v. H. der anerkannten
Kosten bemessen werden, wenn die restlichen
Kosten aus Landesmitteln oder aus Landes- und
Interessentenmitteln getragen werden.

(2) Für Maßnahmen nach Abs. 1 an Gewässern
mit starker Geschiebeführung kann der Beitrag
des Bundes mit 60 v. H. der anerkannten Kosten
bemessen werden, wenn die restlichen Kosten hie-
für aus Landesmitteln oder aus Landes- und
Interessentenmitteln getragen werden.

(3) Soweit mit dem Hochwasserrückhalt auch
eine Niederwasseraufbesserung verbunden werden
kann, finden für die dafür erforderlichen Mehr-
aufwendungen die Bestimmungen gemäß Abs. 1
und 2 Anwendung. Kosten für andere Zielset-
zungen sind bei der Bemessung des Bundesbei-
trages nicht zu berücksichtigen."

7. Nach § 4 ist folgende Bestimmung einzu-
fügen:

„Schutz- und Regulierungsmaßnahmen

§ 4 a. Soweit der notwendige Hochwasserschutz
mit den unter § 4 angeführten Maßnahmen nicht
oder nicht allein erzielbar ist, gelten für Schutz-
und Regulierungsmaßnahmen, die mit einem ge-
nerellen Projekt im Einklang stehen oder deren
Auswirkungen auf die Abflußverhältnisse örtlich
begrenzt bleiben, folgende Förderungsbestim-
mungen:

a) Für Schutz- und Regulierungsmaßnahmen
an Gewässern mit keiner oder nur geringer
Geschiebeführung kann der Beitrag des
Bundes bis zu 40 v. H. der anerkannten
Kosten bemessen werden, wenn der hiefür
zu widmende Landesbeitrag die gleiche
Höhe erreicht. Übersteigt die natürliche
mittlere Bettbreite dieser Gewässer 10 m,
dann kann der Beitrag des Bundes bis zu
50 v. H. der anerkannten Kosten gesteigert
werden, wenn der Landesbeitrag hiefür
mindestens mit 30 v. H. bemessen wird
und der Beitrag der örtlichen Interessenten
auf höchstens 20 v. H. beschränkt bleibt.

b) Für Schutz- und Regulierungsmaßnahmen
an Gewässern mit starker Geschiebeführung
kann der Beitrag des Bundes bis zu 60 v. H.
der anerkannten Kosten gesteigert werden,
wenn der Landesbeitrag hiefür mindestens
mit 30 v. H. bemessen wird und der Beitrag
der örtlichen Interessenten auf höchstens
10 v. H. beschränkt bleibt.

c) Für die im Zuge von Schutz- und Regulie-
rungsmaßnahmen zu errichtenden Sohlstu-
fen und Sohlrampen im ausschließlichen In-
teresse des Gewässerabflusses sowie für Sohl-
pflasterungen kann der Beitrag des Bundes
bis zu 70 v. H. der anerkannten Kosten
gesteigert werden, wenn der Landesbeitrag
hiefür mindestens mit 20 v. H. bemessen
wird und der Beitrag der örtlichen Interes-
senten auf höchstens 10 v. H. beschränkt
bleibt."

8. § 5 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Donau

§ 5. (1) Die Kosten der Mittel- und Nieder-
wasserregulierung der österreichischen Donau-
strecke sowie die Erfordernisse für die Instand-
haltung der in der genannten Flußstrecke errich-
teten Mittel- und Niederwasserregulierungswerke
sind zur Gänze aus Bundesmitteln zu bestreiten.

(2) Für die Errichtung von Anlagen zum Schutt
vor Donauhochwasser kann ein Beitrag des Bun-
des bis zu 50 v. H. der anerkannten Kosten ge-
währt werden, wenn der Beitrag des Landes mit
mindestens 30 v. H. bemessen wird und der Bei-
trag der örtlichen Interessenten auf höchstens
20 v. H. beschränkt bleibt. Für die Instandhal-
tung gelten die Bestimmungen des § 13 Abs. 1.
In diesen Fällen bleibt es dem Bund unbenom-
men, staatliche Bauleitungen einzurichten, welche
dann als örtliche Bauleitung gemäß § 2 Abs. 1
Z. 5 gelten.

(3) Für die Kosten der Errichtung der wasser-
bautechnischen Anlagen einschließlich der Kran-
bahnfundamente von öffentlichen Häfen an der
Donau — ausschließlich jener der verkehrstech-
nischen Einrichtungen — kann der Bund ein Dar-
lehen bis zu 60 v. H. der anerkannten Kosten
gewähren, sofern die interessierten anderen Ge-
bietskörperschaften für den Rest aufkommen;
hiebei vermindern allfällige Leistungen von son-
stigen Interessenten die Bemessungsgrundlagen.

(4) Die gemäß Abs. 3 gewährten Darlehen sind
ab dem der Zuzählung folgenden Kalenderjahr
in 20 gleich hohen Jahresraten jeweils bis
31. März unverzinslich an den Bund zurückzu-
zahlen."

9. § 6 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:
„Grenzgewässer und sonstige vom Bund betreute

Gewässer

§ 6. (1) Die Kosten für die Instandhaltung der
Gewässer, welche die Grenze gegen das Ausland
bilden oder für welche besondere internationale
Vereinbarungen bestehen, einschließlich der
Hauptbinnenkanäle, sowie die Herstellungs-, In-
standhaltungs- und Betriebskosten von Schutz-,
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Regulierungs- und Hochwasserrückhaltemaß-
nahmen an diesen Gewässern sind aus Bundes-
mitteln zu bestreiten. Für örtliche Schutz- und
Regulierungsmaßnahmen an diesen Gewässern,
die im ausschließlichen Interesse einzelner Ufer-
anrainer gelegen sind, richtet sich das Ausmaß
der Förderung nach den Bestimmungen der
§§ 4 a und 7.

(2) Ebenso sind die Kosten für die Instandhal-
tung der Flüsse Bregenzer Ache, Lech, Inn, Ziller,
Brixentaler Ache, Salzach, Saalach, Traun, Ager,
Vöckla, Enns, Ybbs, Traisen, Leitha, Raab, Drau,
Iseil, Gail, Gurk, Mur und Kainach, des Strem-
baches, des Frauenbaches und des Kehrwandbaches
sowie die Herstellungs-, Instandlhaltungs- und
Betriebskosten von Schutz-, Regulierungs- und
Hochwasserrückhaltemaßnahmen an diesen
Flüssen und Bächen aus Bundesmitteln zu be-
streiten, wobei jedoch die Nutznießer nach § 44
des Wasserrechtsgesetzes zu Beitragsleistungen
herangezogen werden können."

10. § 7 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Wildbach- und Lawinenverbauung

§ 7. (1) Für alle Maßnahmen, welche

1. die Unterbindung der Geschiebebildung und
die Zurückhaltung von Verwitterungspro-
dukten in den Einzugsgebieten der Wild-
bäche betreffen,

2. die Verbesserung des Wasserhaushaltes und
die unschädliche Ableitung des Wassers und
der Geschiebe in den Einzugsgebieten der
Wildbäche zum Gegenstand haben,

3. die Beruhigung und Begrünung von Bruch-
und Rutschflächen, insbesondere an wasserbe-
drohten Berglehnen (Sicherung des Böschungs-
fußes, Hangentwässerung, Aufforstungs- und
Bodenbindungsmaßnahmen), herbeiführen,

4. der drohenden Entstehung neuer Runsen und
Rutschungen, von Felssturz und Steinschlag
entgegenarbeiten,

5. den Schutz gegen Lawinen, Felssturz, Stein-
schlag und Muren betreffen, sowie

6. die Betreuung und Instandhaltung der Ein-
zugsgebiete der Wildbäche und Lawinen und
von Maßnahmen der Wildbach- und Lawi-
nenverbauung zum Gegenstand haben,

kann der Bundesbeitrag bis zu 75 v. H. der aner-
kannten Kosten bemessen werden, wenn das Land
wenigstens einen Beitrag von 15 v. H. aus Lan-
desmitteln widmet und der Beitrag der örtlichen
Interessenten auf höchstens 10 v. H. beschränkt
bleibt.

(2) Die Erstellung von Projekten gemäß § 1
Abs. 1 Z. 2 lit. c ist aus Bundesmitteln zu be-
streiten.

(3) Hinsichtlich der Verpflichtung zur Instand-
haltung von Maßnahmen der Wildbach- und La-
winenverbauung findet § 13 Abs. 4 Anwendung.

(4) Auf Maßnahmen der Wildbach- und La-
winenverbauung findet § 2 Abs. 1 Z. 5 keine
Anwendung."

11. § 10 hat einschließlich seiner Überschrift
zu lauten:

„Wasserversorgung, Abwasserableitung
und Abwasserbehandlung

§ 10. (1) Für die Errichtung, Erweiterung und
Verbesserung öffentlicher Wasserversorgungs-,
Abwasserableitungs- oder Abwasserbehandlungs-
anlagen kann der Wasserwirtschaftsfonds (§ 10 h)
an die im Abs. 4 genannten Förderungswerber
Darlehen, und zwar für Wasserversorgungsan-
lagen bis zu 50 v. H. und für sonstige Anlagen
bis zu 60 v. H. der Kosten, gewähren. Das zu-
lässige Ausmaß des Darlehens erhöht sich um
10 v. H. der Kosten für die im Abs. 3 Z. 1
bis 6 angeführten Fälle, sofern diese Anlagen
zufolge verhältnismäßig langer Zu- oder Ab-
leitung, künstlicher Hebung besonderen Aus-
maßes oder mehrstufiger Abwasserbehandlung
und Rohwasseraufbereitung einen weit über dem
Durchschnitt liegenden Kostenaufwand erfordern,
sowie für regionale Anlagen. Es erhöht sich um
20 v. H. der Kosten für mehrstufige regionale
Abwasserbehandlungsanlagen nach einem biologi-
schen oder einem in der Reinigungswirkung zu-
mindest gleichwertigen Verfahren.

(2) Im Falle regionaler oder überregionaler Ab-
wasserableitungs- oder Abwasserbehandlungsanla-
gen kann nach endgültiger Feststellung des För-
derungsausmaßes (§ 16) an die Stelle eines Teiles
des Darlehens gemäß Abs. 1 ein nicht rückzahlba-
rer Beitrag des Wasserwirtschaftsfonds treten,
wenn die sich aus dem Anschluß an die Anlage er-
gebende finanzielle Belastung einen vom Bundes-
minister für Bauten und Technik nach Anhörung
der Wasserwirtschaftsfondskommission (§ 10 h
Abs. 3) festzusetzenden bundeseinheitlichen
Grenzwert übersteigt und eine Überschreitung
des jeweiligen Grenzwertes auch durch eine
längerfristige Stundung (§ 10 e Abs. 5) eines Tei-
les des Darlehens nicht vermieden werden kann.
Dieser Grenzwert ist unter Bedachtnahme auf
die im Bundesdurchschnitt sich ergebende Be-
lastung bei vom Wasserwirtschaftsfonds geför-
derten nicht regionalen Abwasserableitungs- und
Abwasserbehandlungsanlagen festzusetzen. Die
nicht rückzahlbaren Beiträge können bis zur Ge-
samthöhe der dem Wasserwirtschaftsfonds auf
Grund des jeweiligen Bundesfinanzgesetzes zu-
fließenden Mittel (§ 10 j Abs. 1 Z. I) gewahrt
werden.

(3) Bei der Vergabe der Mittel ist vorzüglich
auf regionale und überregionale Anlagen und
solche Anlagen Bedacht zu nehmen,
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1. deren Errichtung zur Sicherung einer aus-
reichenden Wasserversorgung in besonders
wasserarmen Gebieten erfolgt;

2. deren Errichtung im Bereich von stark ver-
unreinigten Gewässern oder in Gebieten mit
besonders schutzwürdigen Wasservorkom-
men erfolgt und der Verbesserung der Was-
serbeschaffenheit des Vorfluters sowie dem
Schutz von Wasservorkommen überörtlicher
Bedeutung dient;

3. die vom Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft gemäß § 100 Abs. 2 des Was-
serrechtsgesetzes zu bevorzugten Wasser-
bauten erklärt worden sind;

4. deren Errichtung wegen zwischenstaatlicher
Verpflichtungen vordringlich ist;

5. deren Verlauf sich mit der Trasse einer im
Bau befindlichen Bundes- oder Landesstraße
deckt oder deren Errichtung im Zusammen-
hang mit dem Bau einer Bundes- oder
Landesstraße erforderlich ist;

6. deren Errichtung oder Erweiterung zur Ab-
wendung eines unmittelbar drohenden Not-
standes oder zur Beseitigung der Folgen
eines Notstandes — unbeschadet der Bestim-
mungen des § 15 — erforderlich ist.

(4) Darlehen gemäß Abs. 1 und Beiträge
gemäß Abs. 2 können gewährt werden an Ge-
meinden und — sofern eine Gebietskörperschaft
die Haftung für die Rückzahlung und Verzin-
sung übernimmt oder sonst eine geeignete
Sicherstellung gegeben ist — an Wassergenossen-
schaften (§§ 73 ff. des Wasserrechtsgesetzes), Was-
serverbände (§§ 87 ff. des Wasserrechtsgesetzes)
sowie an sonstige Unternehmen zur Wasserver-
sorgung, Abwasserableitung oder Abwasserbe-
handlung, an denen Gebietskörperschaften zu
mehr als der Hälfte beteiligt sind oder die durch
Bundes- oder Landesgesetz errichtet wurden."

12. Nach § 10 sind folgende §§ 10 a bis 10 k
einzufügen:

„Einzelwasserversorgung und Einzelabwasser-
beseitigung

§ 10 a. (1) Für die Wasserversorgung sowie
für die Ableitung und Behandlung der Abwässer
von Bauernhöfen und Einzelsiedlungen land- und
forstwirtschaftlicher Dienstnehmer, von Schutz-
hütten und Jugendherbergen sowie von Erho-
lungs- und Genesungsheimen kann der Wasser-
wirtschaftsfonds bis zur Gesamthöhe der ihm auf
Grund des jeweiligen Bundesfinanzgesetzes zu-
fließenden Mittel (§ 10 j Abs. 1 Z. 1) einen nicht
rückzahlbaren Beitrag bis zu 40 v. H. der Kosten
gewähren, wenn sich diese Objekte in Streulage
befinden und aus Landesmitteln mindestens ein
gleich hoher nicht rückzahlbarer Beitrag zur
Verfügung gestellt wird.

(2) Für die Ableitung und Behandlung der Ab-
wässer von Betrieben des Gastgewerbes im Berg-
land — ausgenommen Schutzhütten (Abs. 1) —
und von Bergstationen von Seilbahnanlagen zur
Personenbeförderung kann der Wasserwirtschafts-
fonds den zur Einleitung der Abwässer in ein
Gewässer oder in eine öffentliche Abwasserab-
leitungsanlage Berechtigten Darlehen bis zu
40 v. H. der Kosten gewähren, wenn sich diese
Objekte in Streulage befinden und aus Landes-
mitteln ein Darlehen mindestens in halber Höhe
des Fondsdarlehens gewährt wird. Das Fonds-
darlehen ist in geeigneter Weise sicherzustellen.

(3) Als in Streulage befindlich gelten ein oder
zwei Objekte, deren Entfernung vom nächsten
geschlossenen Siedlungsgebiet oder von der näch-
sten Anschlußmöglichkeit an eine bereits beste-
hende oder geplante Wasserversorgungs- oder
Abwasserableitungsanlage mehr als 1000 m be-
trägt.

Betriebliche Abwassermaßnahmen

§ 10 b. (1) Zur Errichtung oder Erweiterung
von betrieblichen Abwasserbehandlungsanlagen
bestehender Betriebe sowie für abwasserbezogene
Maßnahmen innerbetrieblicher Art kann der
Wasserwirtschaftsfonds den zur Einleitung der
Abwässer in ein Gewässer oder in eine öffentliche
Abwasserableitungsanlagc Berechtigten Darlehen
gewähren, wenn die Behörde dem Berechtigten
die Errichtung oder Erweiterung einer Abwasser-
behandlungsanlage im Sinne der §§ 32 und 33
des Wasserrechtsgesetzes bewilligt oder vor-
schreibt oder das öffentliche Kanalisationsunter-
nehmen die Einleitung der Abwässer von einer
Vorreinigung abhängig macht oder es sich um
Anlagen zur vollständigen Beseitigung der Ab-
wässer oder von anfallenden Stoffen handelt und
die Errichtung oder Erweiterung der Anlage dem
Berechtigten nur bei Gewährung eines Fonds-
darlehens zumutbar ist. Die Bestimmungen des
§ 10 Abs. 3 finden sinngemäß Anwendung. Die
Gewährung der Darlehen kann bis zur Gesamt-
höhe der dem Wasserwirtschaftsfonds auf Grund
des jeweiligen Bundesfinanzgesetzes zufließenden
Mittel (§ 10 j Abs. 1 Z. 1) sowie der Rück-
zahlungen und der Zinsen aus den für diesen
Zweck gewährten Darlehen (§ 10 j Abs. 1 Z. 4
und 5) erfolgen. Weiters können Darlehen aus
Mitteln von für diesen Zweck aufgenommenen
Anleihen, Darlehen und sonstigen Krediten
(§ 10 j Abs. 1 Z. 6) gewährt werden.

(2) Das Darlehen darf 50 v. H. der Kosten
nicht übersteigen. Das zulässige Ausmaß des
Darlehens erhöht sich um 10 v. H. der Kosten,
wenn der Bundesminister für Land- und Forst-
wirtschaft bestätigt, daß die vorgesehene Be-
handlung der Abwässer zur Abwendung eines
Notstandes oder zur Beseitigung der Folgen
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eines solchen — unbeschadet der Bestimmungen
des § 15 — oder zum Schutz öffentlicher Interes-
sen, insbesondere der Volksgesundheit, der
Volkswirtschaft oder zwischenstaatlicher Belange,
dringlich ist.

(3) Darlehen gemäß Abs. 1 sind nach Anhö-
rung des Bundesministers für Finanzen in ge-
eigneter Weise sicherzustellen.

Nähere Förderungsbestimmungen

§ 10 c. (1) Zur Instandhaltung und zum Be-
trieb der in den §§ 10, 10 a und 10 b genannten
Anlagen dürfen Fondsmittel nicht gewährt wer-
den. Eine Förderung ist ferner ausgeschlossen,
wenn der beabsichtigte Zweck eines Vorhabens
durch Anschluß an eine bestehende oder geplante
regionale Anlage oder durch Zusammenschluß
mit anderen Vorhaben besser erreicht werden
kann, sofern dies dem Förderungswerber wirt-
schaftlich und technisch zumutbar ist.

(2) Mindestens zwei Drittel der jährlich dem
Wasserwirtschaftsfonds zur Verfügung stehenden
Mittel sollen für die Gewährung von Darlehen
zur Errichtung und Erweiterung von Abwasser-
ableitungs- und Abwasserbehandlungsanlagen im
Sinne der §§ 10 und 10 b verwendet werden,
soweit hiefür Anträge vorliegen.

(3) Die Zustimmung zum Projekt gemäß § 2
Abs. 1 Z. 3 gilt als erteilt, wenn sie nicht
innerhalb von zwölf Wochen nach Einbringung
des Förderungsantrages beim Wasserwirtschafts-
fonds schriftlich versagt wird. Kann ein vor
Einbringung des Antrages auf Gewährung von
Fondsmitteln begonnener Bau mangels finan-
zieller Bedeckung nicht fortgesetzt werden,
so ist bei Vorliegen der übrigen Vor-
aussetzungen eine Förderung für die nach dem
Zeitpunkt der Einbringung des Antrages herge-
stellten Teile der Anlage zulässig.

Zusicherung und Zuzählung

§ 10 d. (1) Vor Erledigung der Anträge auf
Gewährung eines Darlehens (§§ 10 Abs. 1, 10 a
Abs. 2 und 10 b) oder eines nicht rückzahlbaren
Beitrages (§§ 10 Abs. 2 und 10 a Abs. 1) ist
mit der in § 10 h Abs. 5 getroffenen Ausnahme
die Wasserwirtschaftsfondskommission anzuhören.
Im Falle der Erledigung im Sinne des Antrages
hat der Wasserwirtschaftsfonds, bei Vorhaben
nach § 10 a Abs. 1 zur Wasserversorgung von
Bauernhöfen und Einzelsiedlungen land- und
forstwirtschaftlicher Dienstnehmer im Einverneh-
men mit dem Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft, bei Vorhaben nach § 10 b im
Einvernehmen mit dem Bundesminister für
Handel, Gewerbe und Industrie, dem Antrag-
steller eine schriftliche Zusicherung zu erteilen.
Mit der schriftlichen Zusicherung erwirbt der
Förderungswerber einen Rechtsanspruch auf die
Förderung.

(2) Die zugesicherten Beiträge und Darlehen
sind in Teilbeträgen nach Maßgabe des Arbeits-
fortschrittes flüssigzumachen. Die Vereinbarung,
wonach die Zuzählung der Förderungsmittel in
bestimmten Teilbeträgen und in regelmäßigen
Zeitabständen erfolgt, sowie die Vereinbarung
eines Deckungsrücklasses ist zulässig.

(3) Die Zusicherung der Förderung kann
widerrufen werden, wenn die in der schriftlichen
Zusicherung festgesetzten Bedingungen und Auf-
lagen vom Förderungswerber nicht erfüllt wer-
den. Der Widerruf der Zusicherung ist nur zu-
lässig, solange Förderungsbeträge noch nicht zu-
gezählt sind.

(4) Über den Anspruch auf zugesicherte För-
derungsbeträge kann weder durch Abtretung,
Anweisung oder Verpfändung noch auf eine
andere Weise unter Lebenden verfügt werden.
Dieser Anspruch kann auch nicht von Dritten
in Exekution gezogen werden.

Rückzahlung und Verzinsung

§ 10c. (1) Die gemäß den §§ 10 und 10 a Abs. 2
gewährten Darlehen sind jährlich mit mindestens
1 v. H. und höchstens 3. v. H. des jeweils aushaf-
tenden Kapitals zu verzinsen und in Annuitäten
zurückzuzahlen, wobei die Anzahl der gleichblei-
benden Halbjahresbeträge, sofern die Darlehen für
die Errichtung oder Erweiterung von Wasserver-
sorgungsanlagen gewährt wurden, 40, in den
übrigen Fällen 50 nicht übersteigen darf. Jedoch
sind Darlehen gemäß § 10 für die Errichtung
oder Erweiterung von regionalen Anlagen zur
Reinhaltung von Seen in deren näherem Ein-
zugs- oder Abflußgebiet, das sind Abwasser-
behandlungsanlagen (zentrale Kläranlagen) mit
mehrstufiger Reinigung, Ufersammler, Seedruck-
leitungen, Hebeanlagen (Pumpwerke) sowie Ver-
bindungsleitungen zwischen diesen Anlagen und
den Ortskanalnetzen oder den Vorflutern, in
höchstens 100 gleichbleibenden Halbjahresbeträ-
gen zurückzuzahlen. Die gemäß § 10 b gewährten
Darlehen sind jährlich mit 3 v. H. zu verzinsen
und in Annuitäten zurückzuzahlen, wobei die
Anzahl der gleichbleibenden Halbjahresbeträge
höchstens 20 zu betragen hat. Die Tilgungsdauer
der Darlehen nach den §§ 10, 10 a Abs. 2 und
10 b ist so zu bemessen, daß sie die voraussicht-
liche Bestanddauer der Anlage nicht übersteigt;
die näheren Regelungen werden vom Bundes-
minister für Bauten und Technik nach Anhö-
rung der Wasserwirtschaftsfondskommission ge-
troffen.

(2) Die Verzinsung der Darlehen beginnt mit
ihrer Zuzählung. Die Leistung der Annuitäten
(Verzinsung und Tilgung des Darlehens) in zwei
gleichbleibenden Halbjahresbeträgen beginnt am
1. März oder 1. September, welcher der vom
Wasserwirtschaftsfonds festgestellten Vollendung
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der Anlage (Funktionsfähigkeit), spätestens jedoch
dem in der Zusicherung vereinbarten Termin für
die Vollendung der Anlage folgt, jedoch nicht
vor Zuzahlung von Darlehensteilbeträgen. Macht
der Förderungsnehmer glaubhaft, daß er durch
ein unvorhersehbares oder unabwendbares
Ereignis ohne sein Verschulden verhindert war,
die vereinbarte Bauvollendungsfrist einzuhalten,
so kann sie auf seinen Antrag erstreckt werden.
Die Leistung der Annuität beginnt jedoch
spätestens mit 1. März oder 1. September, wel-
cher bei Wasserversorgungsanlagen dem 42. Mo-
nat, bei Abwasserableitungs- und Abwasserbe-
handlungsanlagen gemäß den §§ 10 und 10 a
Abs. 2 dem 60. Monat und bei betrieblichen
Abwasserbehandlungsanlagen dem 36. Monat
nach Zustellung der Zusicherung an den Förde-
rungswerber folgt, jedoch nicht vor Zuzählung
von Darlehensteilbeträgen.

(3) Die bis zur Fälligkeit der ersten Annuität
aufgelaufenen Zinsen sind gleichmäßig auf alle
Annuitäten aufzuteilen. Für Anlagen, die nach
Ablauf der vereinbarten oder erstreckten Bau-
vollendungsfrist fertiggestellt werden, können
noch nicht zugezählte Darlehensteilbeträge
nicht mehr beansprucht werden.

(4) Von nicht rechtzeitig entrichteten Annuitä-
ten sind für die Dauer des Verzuges Verzugs-
zinsen in der Höhe von 2 v. H. über dem
Eckzinssatz gemäß § 20 des Kreditwesengesetzes,
BGBl. Nr. 63/1979, pro Jahr zu leisten, sofern
nicht Stundung vereinbart wurde.

(5) Eine Stundung im Sinne des § 10 Abs. 2
darf ohne Anrechnung zusätzlicher Zinsen hin-
sichtlich eines solchen Darlehensteilbetrages und
für einen solchen Zeitraum bewilligt werden, als
es notwendig ist, die wirtschaftliche Belastung
unter Bedachtnahme auf den Grenzwert
(§ 10 Abs. 2) auf ein zumutbares Ausmaß zu
senken. Im übrigen darf der Wasserwirtschafts-
fonds dem Antrag auf Stundung der Rück-
zahlung nur bei Vorliegen sonstiger triftiger
Gründe und unter Anrechnung zusätzlicher
Zinsen in der halben Höhe der Verzugszinsen
(Abs. 4) für höchstens vier Annuitäten zustim-
men.

Kündigung von Darlehen

§ 10 f. Der Wasserwirtschaftsfonds hat das
Darlehen unter Einhaltung einer Kündigungsfrist
von mindestens sechs Monaten zu kündigen,
wenn das Darlehen erschlichen oder einer zweck-
widrigen Verwendung zugeführt wurde, wenn
der Darlehensnehmer nach schriftlicher Mahnung
trotz Gewährung einer angemessenen Frist mit
mehr als drei Halbjahresbeträgen in Rückstand
kommt oder sonstige Bestimmungen des Dar-
lehensvertrags verletzt. Der Wasserwirtschafts-
fonds hat die nicht rückzahlbaren Beiträge

(§§ 10 Abs. 2 und 10 a Abs. 1) zurückzufordern,
wenn sie erschlichen oder einer zweckwidrigen Ver-
wendung zugeführt wurden. Wurden Förderungs-
mittel erschlichen oder zweckwidrig verwendet,
so sind die zurückzuzahlenden Beträge für die
Zeit von der Auszahlung bis zur Rückzahlung
mit 3 v. H. über dem jeweiligen Diskontsatz
pro Jahr zu verzinsen.

Unterlagen und Ausfertigungen

§ 10 g. (1) Den Anträgen auf Gewährung von
Förderungsmitteln gemäß den §§ 10, 10 a Abs. 2
und 10 b sind alle zur Beurteilung und Überprü-
fung des Bauvorhabens erforderlichen Unterlagen
anzuschließen, insbesondere das dem Antrag zu-
grunde liegende Projekt, die für dieses Projekt
notwendigen wasserrechtlichen Bewilligungsbe-
scheide, ein Verzeichnis der zur Förderung bean-
tragten Teile der Anlage, ein Bauzeitplan, eine ge-
gliederte Darstellhing (Kostenberechnung) der zu:r
Ausführung des Baues notwendigen Gesamt-
kosten, ein Nachweis über die Kreditwürdigkeit:
und der Finanzierungsplan.

(2) Bei Vorhaben, die in mehreren Bau- und
Finanzierungsabschnitten ausgeführt werden
sollen, sind die in Abs. 1 angeführten Unterlagen
nur hinsichtlich des zunächst zur Ausführung ge-
langenden Bauabschnittes vorzulegen. In diesem
Fall müssen jedoch dem Fonds die zur Beur-
teilung des gesamten Vorhabens erforderlichen
Unterlagen, insbesondere das generelle Projekt,
zur Verfügung stehen.

(3) Den Anträgen auf Gewährung eines Bei-
trages gemäß § 10 a Abs. 1 sind unter Bedacht-
nahme auf § 3 Abs. 2 ein allenfalls erforderlicher
wasserrechtlicher Bewilligungsbescheid, eine kurze
Baubeschreibung, ein Übersichtslageplan, ein
Verzeichnis der zur Förderung beantragten Teile
der Anlage und eine Kostenzusammenstellung
anzuschließen.

(4) Ausfertigungen, die mittels automations-
unterstützter Datenverarbeitungsanlagen herge-
stellt werden, bedürfen weder einer Unterschrift
noch einer Beglaubigung. Hievon sind schriftliche
Zusicherungen (§ 10 d) und Endabrechnungen
(§ 16) ausgenommen.

Wasserwirtschaftsfonds

§ 10 h. (1) Zur Förderung der Errichtung
und Erweiterung von Wasserversorgungs-, Ab-
wasserableitungs- und Abwasserbehandlungsan-
lagen gemäß den Bestimmungen der §§ 10, 10 a
und 10 b wird ein Wasserwirtschaftsfonds, in der
Folge Fonds genannt, geschaffen.

(2) Der Fonds besitzt Rechtspersönlichkeit und
hat seinen Sitz in Wien. Er wird vom Bundes-
ministerium für Bauten und Technik verwaltet
und nach außen durch den Bundesminister für
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Bauten und Technik vertreten. Für den aus der
Besorgung der Fondsgeschäfte sich ergebenden
Aufwand hat der Fonds aufzukommen.

(3) Beim Bundesministerium für Bauten und
Technik wird eine Kommission (Wasserwirt-
schaftsfondskommission) zur Begutachtung der
vom Bundesminister für Bauten und Technik
auf Grund dieses Bundesgesetzes zu erlassenden
Richtlinien und der Anträge auf Gewährung von
Darlehen und Beiträgen (§§ 10, 10 a und 10 b)
in technischer und wirtschaftlicher Hinsicht sowie
zur Beratung des Bundesministers für Bauten
und Technik in Angelegenheiten des Fonds von
grundsätzlicher Bedeutung eingerichtet.

(4) Die Kommission besteht aus elf Mitglie-
dern, die von der Bundesregierung auf Antrag
des Bundesministers für Bauten und Technik
nach dem Stärkeverhältnis der im Nationalrat
vertretenen politischen Parteien und nach deren
Anhörung für die Dauer der Gesetzgebungs-
periode mit der Maßgabe bestellt werden, daß
auf jede im Hauptausschuß des Nationalrates
vertretene politische Partei zumindest ein Mit-
glied entfällt und für die Ermittlung, wieviele
der übrigen Mitglieder auf jede im Nationalrat
vertretene politische Partei entfallen, die Bestim-
mungen der Nationalratswahlordnung 1971,
BGBl. Nr. 391/1970, über die Berechnung der
Mandate im zweiten Ermittlungsverfahren sinn-
gemäß anzuwenden sind. Für jedes Mitglied ist
auf gleiche Weise ein Ersatzmitglied zu bestellen,
welches das Mitglied oder ein anderes Mitglied
seiner Partei bei dessen Verhinderung vertritt.
Die Mitgliedschaft in der Kommission ist ein
unbesoldetes Ehrenamt.

(5) Die Kommission wählt aus ihrer Mitte
mit Stimmenmehrheit den Vorsitzenden und
dessen Stellvertreter. Die Einberufung der Kom-
mission zur konstituierenden Sitzung obliegt dem
Bundesminister für Bauten und Technik; die
übrigen Sitzungen der Kommission werden vom
Vorsitzenden, bei dessen Verhinderung von sei-
nem Stellvertreter, einberufen. Auf Verlangen des
Bundesministers für Bauten und Technik oder
auf Verlangen von mindestens drei Kommissions-
mitgliedern ist eine Sitzung innerhalb von
14 Tagen nach Stellung des Begehrens einzube-
rufen. Tritt die Kommission nicht zusammen
oder kommt ein Beschluß nicht zustande oder
erweist sich, daß zur Abwendung eines Not-
standes oder zur Beseitigung der Folgen eines
solchen — unbeschadet der Bestimmungen
des § 15 — die Gewährung von Fondshilfe
dringend geboten ist, kann der Bundesminister
für Bauten und Technik auch die der Kommission
zur Begutachtung vorbehaltenen Angelegenheiten
gegen nachträgliche Vorlage an die Kommission
selbständig erledigen. Anträge auf Abänderung
bereits begutachteter Vorhaben sind der Kom-

mission nur dann zur Begutachtung vorzulegen,
wenn der Antrag eine wesentliche und umfang-
reiche Abänderung des Vorhabens zum Inhalt
hat oder eine Erhöhung der Kosten um mehr
als 10 v. H. erwarten läßt.

(6) Beschlüsse der Kommission können nur
gefaßt werden, wenn alle Mitglieder eingeladen
sind. Die Kommission entscheidet mit Stimmen-
mehrheit. Das Nähere wird in einer Geschäfts-
ordnung geregelt, die von der Kommission be-
schlossen wird. Jedoch ist in dringenden Fällen
oder in Angelegenheiten geringerer Bedeutung
die Beschlußfassung der Kommission in der Form
zulässig, daß ein vom Fonds formulierter
Beschlußantrag bei den Mitgliedern der Kom-
mission zur schriftlichen Beisetzung ihres Votums
in Umlauf gesetzt wird.

Wirtschaftsplan und Rechnungsabschluß

§ 10 i. Der Bundesminister für Bauten und
Technik hat nach Anhörung des Bundesministers
für Finanzen für den Fonds bis spätestens
1. Dezember eines jeden Jahres einen Wirtschafts-
plan für das folgende Jahr aufzustellen und
zum 31. Dezember eines jeden Jahres einen
Rechnungsabschluß nach kaufmännischen Grund-
sätzen zu erstellen. Der Wirtschaftsplan sowie
der Rechnungsabschluß ist der Kommission zur
Kenntnis zu bringen.

Aufbringung der Fondsmittel

§ 10 j. (1) Die Mittel des Fonds werden auf-
gebracht:

1. durch Zuwendungen aus Bundesmitteln nach
Maßgabe der für diese Zwecke im Rahmen
des jeweiligen Bundesfinanzgesetzes verfüg-
baren Förderungsmittel und nach Maßgabe
der Bestimmungen des § 7 Abs. 2 Z. 2 lit. b
und Abs. 3 des Finanzausgleichsgesetzes 1979,
BGBl. Nr. 673/1978;

2. aus einem Anteil von 10,5 v. H.

a) des für Zwecke der Wohnbauförde-
rung bestimmten Anteiles gemäß
Art. I § 2 des Bundesgesetzes über die
Zuweisung von Anteilen an der Einkom-
mensteuer und Körperschaftsteuer für
Zwecke der Wohnbauförderung und des
Familienlastenausgleiches, BGBl. Nr. 443/
1972;

b) der Eingänge aus dem Wohnbauförde-
rungsbeitrag gemäß den Bestimmungen
des Bundesgesetzes über die Einhebung
eines Wohnbauförderungsbeitrages, BGBl.
Nr. 13/1952;

c) der Leistungen der Hypothekargläubiger
nach den Bestimmungen des § 8 des
Wohnhaus-Wiederaufbaugesetzes, BGBl.
Nr. 130/1948;
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3. durch Zuwendungen aus Landesmitteln nach
Maßgabe diesbezüglicher landesrechtlicher
Vorschriften, wobei diese Beträge unter sinn-
gemäßer Anwendung des § 11 Abs. 2 bis 4
des Bundesgesetzes über die Errichtung
eines Krankenanstalten-Zusammenarbeits-
fonds, BGBl. Nr. 454/1978, vom Bund an
den Wasserwirtschaftsfonds zu überweisen
sind;

4. durch Rückzahlungen aus Darlehen;

5. durch Zinsen von gewährten Darlehen und
durch Erträgnisse veranlagter Fondsmittel;

6. durch Aufnahme von Anleihen, Darlehen
und sonstigen Krediten;

7. durch sonstige Zuwendungen und Erträg-
nisse.

(2) Die sich nach Abs. 1 Z. 2 ergebenden
Beträge sind jeweils vierteljährlich in dem auf
das Quartalsende folgenden Monat an den Fonds
zu überweisen.

Verschwiegenheitspflicht

§ 10 k. Die Mitglieder (Ersatzmitglieder) der
Wasserwirtschaftsfondskommission dürfen ein als
solches bezeichnetes Geschäfts- oder Betriebsge-
heimnis, das ihnen in dieser Eigenschaft anver-
traut worden oder zugänglich geworden ist,
während der Dauer ihrer Bestellung und auch
nach Erlöschen ihrer Funktion nicht offenbaren
oder verwerten."

13. § 11 hat einschließlich seiner Überschrift zu
lauten:

„Wasserwirtschaftliche Unterlagen

§ 11. (1) Die Kosten von Unterlagen gemäß
§ 1 Abs. 1 Z. 2 lit. a, deren Erstellung im vor-
wiegenden Interesse des Bundes gelegen ist, sind
aus Bundesmitteln zu bestreiten. Hiezu gehören
jedenfalls Unterlagen betreffend die Donau, die
Grenzgewässer und sonstige vom Bund betreute
Gewässer (§ 6) sowie Gefahrenzonenpläne für
Wildbäche und Lawinen (§ 7).

(2) Für sonstige Unterlagen gemäß § 1
Abs. 1 Z. 2 lit. a können nach Maßgabe des
Bundesinteresses Bundesbeiträge bis zu 50 v. H.
der anerkannten Kosten gewährt werden, wenn
die restlichen Kosten aus Landesmitteln getragen
werden.

(3) Die Erstellung von generellen Projekten
und Gutachten gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2 lit. b
betreffend die Donau (§ 5) oder Grenzgewässer
und sonstige vom Bund betreute Gewässer (§ 6),
die den in § 1 Abs. 1 Z. 1 lit. a bis c angeführten
Zwecken dienen, sowie von generellen Projekten
der Wildbach- und Lawinenverbauung ist aus
Bundesmitteln zu bestreiten.

(4) Für die Erstellung von generellen Projekten
und Gutachten gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2 lit. b an
sonstigen Gewässern, die den in § 1 Z. 1 lit. a
und b angeführten Zwecken dienen, können nach
Maßgabe des Bundesinteresses Bundesbeiträge bis
zu 50 v. H. der anerkannten Kosten gewährt
werden, wenn die restlichen Kosten aus Landes-
mitteln oder aus Landes- und Interessenten-
mitteln getragen werden.

(5) Regionalstudien gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2
lit. b, die den im § 1 Abs. 1 Z. 1 lit. e und f
angeführten Zwecken dienen, sowie damit im Zu-
sammenhang stehende mathematische Modelle
können nach Maßgabe des Bundesinteresses ganz
oder teilweise aus Fondsmitteln bestritten werden,
sofern sie vom Fonds oder von diesem gemein-
sam mit einer Gebietskörperschaft veranlaßt
wurden.

(6) Für die Erstellung von generellen Projekten
und Gutachten gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2 lit. b, die
den im § 1 Abs. 1 Z. 1 lit. e und f angeführten
Zwecken dienen, können Darlehen und Beiträge
aus Fondsmitteln entsprechend den in den §§ 10
bis 10 g enthaltenen Bestimmungen gewährt
werden.

(7) Für die Erstellung von Projekten gemäß
§ 1 Abs. 1 Z. 2 lit. c können Bundes- oder
Fondsmittel entsprechend den in den §§ 4 bis
10 g enthaltenen Bestimmungen für sich allein
oder im Zuge einer Maßnahme gemäß § 1 Abs. 1
Z. 1 gewährt werden.

(8) Die mit Bundes- oder Fondsmitteln erstell-
ten Unterlagen gemäß § 1 Abs. 1 Z. 2 lit. a
und b sowie eine Zusammenstellung der cha-
rakteristischen Daten über die geförderten An-
lagen und ihre Betriebsführung sind vom
Förderungsnehmer im Zuge der Abrechnung in
einem Gleichstück dem Bundesministerium für
Land- und Forstwirtschaft für Zwecke des
Wasserwirtschaftskatasters zur Verfügung zu
stellen. Wurde die Maßnahme aus Fondsmitteln
gefördert, so hat die Übermittlung an das Bun-
desministerium für Land- und Forstwirtschaft;
in zweifacher Ausfertigung im Wege des Fonds;
zu erfolgen, wobei ein Gleichstück beim Fonds
verbleibt."

14. § 12 hat einschließlich seiner Überschrift
zu lauten:
„Vorsorge- und Ersatzmaßnahmen, Stau- und

Versuchsanlagen

§ 12. (1) Die Kosten für Vorsorgemaß-
nahmen gemäß § 1 Abs. 1 Z. 3 an Grenzge-
wässern und sonstigen vom Bund betreuten
Gewässern (§ 6), die auf einem generellen Projekt
beruhen und dem Hochwasser- und
Geschieberückhalt sowie der Freihaltung häufig
überfluteter Uferbereiche dienen, sind aus Bun-
desmitteln zu bestreiten.
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(2) Für Vorsorgemaßnahmen gemäß § 1 Abs. 1
Z. 3 an sonstigen Gewässern, die auf einem gene-
rellen Projekt beruhen und dem Hochwasser-
und Geschieberückhalt sowie der Freihaltung
häufig überfluteter Uferbereiche dienen, finden
die Bestimmungen der §§ 4, 4 a und 7 sinn-
gemäß Anwendung.

(3) Sind die Kosten der Maßnahmen zum
Schutz gegen Wasserverheerungen, Lawinen, Fels-
sturz, Steinschlag, Muren und Rutschungen höher
als die für die allfällige Beschränkung derzeitiger
Nutzungen zu leistenden Entschädigungen oder
die Kosten der Einlösung der gefährdeten Ob-
jekte und Grundstücke, so finden die Bestimmun-
gen der §§ 4 bis 7 auch für die Förderung der
an Stelle der wasserbaulichen Maßnahmen tre-
tenden Ersatzmaßnahmen (Nutzungsbeschrän-
kungen und Einlösungen) sinngemäß Anwendung.

(4) Auf die Gewährung von Fondsmitteln
für Vorsorge- und Ersatzmaßnahmen gemäß
§ 1 Abs. 1 Z. 3, die den in § 1 Abs. 1 Z. 1 lit. e
und f angeführten Zwecken dienen, finden die
Bestimmungen der §§ 10 bis 10 g sinngemäß
Anwendung. Werden Vorsorgemaßnahmen im
Zuge einer Regionalstudie durchgeführt, ist die
Bestimmung des § 11 Abs. 5 anzuwenden.

(5) Stauanlagen, die lediglich zur Speicherung
von Wasser für die Bodenbewässerung bestimmt
sind, können gemäß § 8, Stauanlagen für die
Wasserversorgung gemäß §§ 10 und 10 a Abs. 1
gefördert werden.

(6) Stauanlagen einschließlich von Wehrbauten,
die zu anderen als den in Abs. 5 oder in § 4
und § 7 genannten Zwecken errichtet werden,
können in sinngemäßer Anwendung der §§ 4 a
bis 8 und 10 bis 10 b nach dem Verhältnis des
hiedurch einer Gewässerregulierung, Wildbach-
verbauung, Wasserversorgung, Abwasserbeseiti-
gung oder Bewässerung erwachsenden Nutzens
gefördert werden.

(7) Werden im Zusammenhang mit Wasser-
bauten der im § 1 Abs. 1 Z. 1 lit. d bis f bezeich-
neten Art Versuchsanlagen errichtet, so können
die Kosten hiefür zunächst vom Bund bestritten
oder aus Fondsmitteln gefördert und bei der
endgültigen Abrechnung dann in angemessener
Weise mit jenem Betrag berücksichtigt werden,
der dem bleibenden Wirtschaftserfolg entspricht."

15. § 13 hat einschließlich seiner Überschrift
zu lauten:

„Instandhaltung der Gewässer sowie Betrieb von
Hochwasserrückhalteanlagen

§ 13. (1) Zu den Kosten von Instandhaltungs-
maßnahmen an Gewässern sowie zu den Kosten
des Betriebes von Anlagen, die dem Hochwasser-
rückhalt dienen — insoweit diese Kostentragung

nicht in den §§ 5 und 6 geregelt ist —, können
Beiträge des Bundes bewilligt werden, die höch-
stens den Beiträgen der Länder gleichkommen,
keinesfalls aber mehr als ein Drittel der anerkann-
ten Kosten erreichen dürfen.

(2) Als Instandhaltungsmaßnahmen sind an-
zusehen:

1. die Instandhaltung von Anlagen, die dem
Hochwasserrückhalt dienen, sowie von
Schutz- und Regulierungsbauten, soweit sie
unter Zuwendung öffentlicher Mittel ausge-
führt wurden;

2. die Freihaltung der Gewässer von abfluß-
hemmendem Bewuchs, absturzgefährdeten
Bäumen und die Räumung von Ablagerun-
gen, die ohne künstliche Beeinflussung des
Gewässers verursacht wurden;

3. die Behebung kleinerer Uferbrüche und die
Sicherung gefährdeter Uferstellen.

(3) Die Bereitstellung der für die Instandhal-
tung sowie den Betrieb gewidmeten Bundes-
mittel ist vom Nachweis der Sicherstellung der
Landes- und Interessentenbeiträge abhängig.

(4) Instandhaltungs- sowie Betriebsverpflich-
tungen, die auf Grund öffentlich-rechtlicher oder
privatrechtlicher Titel bestehen, werden durch
die Bestimmungen des Abs. 1 nicht berührt. Doch
können auch bei Bestand solcher besonderer Ver-
pflichtungstitel in berücksichtigungswürdigen
Fällen die im Abs. 1 erwähnten Beiträge aus
Bundesmitteln dann gewährt werden, wenn die
Kosten der erforderlichen Instandhaltungs-
sowie Betriebsmaßnahmen die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit der Verpflichteten übersteigen,
wenn die Verpflichteten in den Betreuungsdienst
der Länder oder der Wildbach- und Lawinen-
verbauung aufgenommen werden oder wenn sie
einem Wasserverband nach den Bestimmungen
des Wasserrechtsgesetzes zur Instandhaltung der
Gewässer sowie des Betriebes von Hochwasser-
rückhalteanlagen angehören."

16. Im § 14 Abs. 1 hat der zweite Satz zu ent-
fallen.

17. Im § 14 Abs. 2 tritt anstelle der Verwei-
sung „§§ 8 oder 10" die Verweisung „§§ 8 oder
10 bis 10 g".

18. Im § 15 tritt anstelle des Klammeraus-
druckes „ (§ 10)" der Klammerausdruck „(§ 10 j)"
sowie anstelle der Bezeichnung „§§ 2 und 4
bis 10" die Bezeichnung „§§ 2 und 4 bis 10 g".

19. § 16 Abs. 3 hat zu lauten:

„(3) Der Förderungsnehmer hat die von ihm
geprüfte Abrechnung des fertiggestellten Vor-
habens innerhalb Jahresfrist nach Fertigstellung
mit den zur Beurteilung und Kollaudierung er-
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forderlichen Unterlagen, insbesondere dem Ab-
rechnungsbericht und den maßstab- und lage-
gerechten Ausführungsplänen in übersichtlicher
Form dem zuständigen Bundesministerium vor-
zulegen. Legt der Förderungsnehmer die Abrech-
nung nicht fristgerecht vor, so kann deren ersatz-
weise Erstellung auf Kosten des Förderungs-
nehmers einem befugten Ziviltechniker über-
tragen werden."

20. Im § 17 Abs. 2 tritt anstelle der Verwei-
sung „§ 10 Abs. 2" die Verweisung „§ 10 Abs. 4".

21. § 19 hat einschließlich seiner Überschrift
zu lauten:

„Vollziehung

§ 19. (1) Mit der Vollziehung dieses Bundes-
gesetzes sind hinsichtlich der Bestimmungen

1. des § 10 j Abs. 1 Z. 1 bis 3 und Abs. 2 der
Bundesminister für Finanzen im Einverneh-
men mit dem Bundesminister für Bauten
und Technik,

2. der §§ 10 d Abs. 4 und 10 k der Bundes-
minister für Justiz,

3. der §§ 10 h Abs. 4 und 15 die Bundesregie-
rung,

4. des § 17 bezüglich der Befreiung von
Gerichtsgebühren der Bundesminister für
Justiz im Einvernehmen mit dem Bundes-
minister für Finanzen, im übrigen der
Bundesminister für Finanzen,

5. des § 10 d Abs. 1, soweit es sich um Vor-
halben gemäß § 10 b handelt, der Bundes-
minister für Bauten und Technik im Ein-
vernehmen mit dem Bundesminister für
Handel, Gewerbe und Industrie,

6. des § 10 d Abs. 1, soweit es sich um die
dort angeführten Vorhaben gemäß § 10 a
Abs. 1 handelt, der Bundesminister für Bau-
ten und Technik im Einvernehmen mit dem
Bundesminister für Land- und Forstwirt-
schaft,

7. der §§ 10, 10 a, 10 b, 10 c, 10 d mit Aus-
nahme des Abs. 4 sowie unter Bedachtnahme
auf Z. 5 und 6, 10 e bis 10 g, 10 h mit Aus-
nahme des Abs. 4, 10 i, 10 j Abs. 1 Z. 4
bis 7, 11 Abs. 5 und 6 und 12 Abs. 4
sowie 11 Abs. 7 und 8 und 12 Abs. 5 bis 7,
soweit eine Förderung aus Fondsmitteln er-
folgt, der Bundesminister für Bauten und
Technik,

8. im übrigen der Bundesminister für Land-
und Forstwirtschaft

betraut.

(2) Die Wahrnehmung der Aufgaben des Bun-
des als Träger von Privatrechten nach diesem
Bundesgesetz obliegt bezüglich der Errichtung

und Instandhaltung von Wasserbauten an der
Donau, der March und der Thaya von der Staats-
grenze bei Bernhardsthal bis zur Einmündung in
die March sowie an der Enns von Flußkilome-
ter 2,7 bis zur Mündung in die Donau und an
der Traun von Flußkilometer 1,8 bis zur Mün-
dung in die Donau, ferner bezüglich der Verwal-
tung des Wasserwirtschaftsfonds dem Bundesmi-
nister für Bauten und Technik, bezüglich der
übrigen Maßnahmen dem Bundesminister für
Land- und Forstwirtschaft."

Artikel II

Übergangsbestimmung

Auf die von der Wasserwirtschaftsfondskom-
mission vor dem Inkrafttreten dieses Bundes-
gesetzes positiv begutachteten Anträge auf Ge-
währung einer Förderung sowie auf Anträge
auf Erhöhung einer bereits vor Inkrafttreten
dieses Bundesgesetzes zugesicherten Förderung
sind die bisher geltenden Bestimmungen weiter-
hin anzuwenden. Ebenso sind die bisher gelten-
den Bestimmungen auf jene Projekte und Maß-
nahmen weiter anzuwenden, denen der zustän-
dige Bundesminister gemäß § 2 Abs. 1 Z. 3
oder 4 vor dem Inkrafttreten dieses Bundes-
gesetzes zugestimmt hat oder zu denen die Zu-
sicherung ergangen ist. Jedoch finden in all diesen
Fällen auf Antrag des Förderungswerbers die
Bestimmungen des Art. I dieses Bundesgesetze;
Anwendung, sofern das Förderungsausmaß noch
nicht endgültig festgestellt ist (§ 16 Abs. 4).

Artikel III

Die Bestimmung des Art. II Abs. 2 des Bundes-
gesetzes vom 10. Juli 1969, mit dem das Wasser-
bautenförderungsgesetz geändert wird, BGBl.
Nr. 299, hat zu lauten:

„(2) Die auf Grund bisheriger Bestimmungen
nach dem Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes und
vor dem 1. Jänner 1970 fälligen Tilgungsraten
und Zinsen sind am 1. Jänner 1970 und die nach
dem 1. Jänner 1970 und vor dem 1. Juli 1970
fälligen Tilgungsraten und Zinsen sind am
1. Juli 1970 fällig. Die folgenden und die später
erstmalig fällig werdenden Tilgungsraten und
Zinsen sind jeweils am 1. Jänner und 1. Juli jedes
Jahres fällig."

Artikel IV

Im Falle der Wiederverlautbarung soll das
Wasserbautenförderungsgesetz in 5 Abschnitte wie
folgt gegliedert werden:

a) erster Abschnitt „Grundsätzliche Bestim-
mungen" mit den §§ 1, 1 a, 2 und 3;

b) zweiter Abschnitt „Förderung mit Bundes-
mitteln" mit den §§ 4, 4 a, 5, 6, 7, 8, 9
und 13;
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c) dritter Abschnitt „Förderung mit Fonds-
miteln" mit den §§ 10, 10 a, 10 b, 10 c, 10 d,
10 e, 10 f, 10 g, 10 h, 10 i, 10 j und 10 k;

d) vierter Abschnitt „Gemeinsame Bestim-
mungen" mit den §§ 11, 12, 14, 15 und 16;

e) fünfter Abschnitt „Schlußbestimmungen"
mit den §§ 17, 18 und 19.

Artikel V

Das Wohnbauförderungsgesetz 1968, BGBl.
Nr. 280/1967, in der Fassung der Bundesgesetze
BGBl. Nr. 232/1972 und 443/1972 wird wie folgt
geändert:

1. § 5 Abs. 1 hat zu lauten:

„(1) Die in § 4 angeführten Bundesmittel sind
unter Bedachtnahme auf die gemäß § 10 j des
Wasserbautenförderungsgesetzes, BGBl. Nr. 34/
1948, in der Fassung des Bundesgesetzes vom
17. Dezember 1979, BGBl. Nr. 565, sowie gemäß
Abs. 4 in Abzug zu bringenden Beträge den ein-
zelnen Ländern nach Hundertsätzen als zweck-
gebundene Zuschüsse zuzuteilen."

2. In § 5 Abs. 4 erster Satz tritt anstelle des
Hundertsatzes „1 v. H." der Hundertsatz „0,5
v. H.".

Artikel VI

Die Vollziehung dieses Bundesgesetzes richtet
sich mit Ausnahme des Art. IV nach § 19 des
Wasserbautenförderungsgesetzes in der Fassung
des Art. I Z. 21. Mit der Vollziehung des
Art. IV ist die Bundesregierung betraut.

Artikel VII

Dieses Bundesgesetz tritt am 1. Jänner 1980 in
Kraft.

Kirchschläger
Kreisky Androsch Pahr Sekanina
Salcher Staribacher Lanc Broda
Haiden Weißenberg Sinowatz

Lausecker Firnberg

5 6 6 . Bundesgesetz vom 17. Dezember 1979,
mit dem das Marktordnungsgesetz 1967 ge-
ändert wird (Marktordnungsgesetz-Novelle

1979)
Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I

(Verfassungsbestimmung)

Die Erlassung und Aufhebung von Vorschrif-
ten, wie sie in den Art. II bis IV dieses Bundes-

gesetzes enthalten sind, sowie deren Vollziehung
sind bis zum Ablauf des 30. Juni 1980 auch
in den Belangen Bundessache, hinsichtlich derer
das Bundes-Verfassungsgesetz in der Fassung von
1929 etwas anderes vorsieht. Die in diesen Vor-
schriften geregelten Angelegenheiten können un-
mittelbar von Bundesbehörden versehen werden.

Artikel II

Das Marktordnungsgesetz 1967, BGBl. Nr. 36/
1968, zuletzt geändert durch das Bundesgesetz
BGBl. Nr. 672/1978, wird wie folgt geändert:

1. Nach § 8 ist folgender § 8 a einzufügen:

„§ 8 a. (1) Der Fonds hat von den im § 8
Abs. 2 genannten Beitragspflichtigen einen
Werbekostenbeitrag in der Höhe von 1,5 Gro-
schen je Kilogramm Vollmilch einzuheben. Für
Rahm gelten die Bestimmungen des § 5 Abs. 3
sinngemäß.

(2) Bearbeitungs- und Verarbeitungsbetriebe
sowie Milchgroßhandelsbetriebe können den Bei-
trag auf die Erzeuger der in Betracht kommen-
den Mengen an Vollmilch und Rahm über-
wälzen.

(3) Der Fonds hat das Aufkommen aus die-
sem Beitrag der Präsidentenkonferenz der Land-
wirtschaftskammern Österreichs zu überweisen,
die es für die Werbung für Milch und Erzeug-
nisse aus Milch zu verwenden hat."

2. Im § 9 Abs. 1 hat die Einleitung zu lauten:

„Die Bearbeitungs- und Verarbeitungsbetriebe
sowie die Milchgenossenschaften und Milchsam-
melstellen haben für nachstehende Waren, die
in Verkehr gesetzt werden und für die kein
Betrag nach § 18 zu entrichten war, allmonat-
lich an den Fonds folgende Beträge abzuführen:"

3. § 9 Abs. 4 hat zu lauten:

„(4) Für die Erhebung der Beiträge nach den
§§ 8 und 8 a sowie der Beträge nach Abs. 1
gelten die Bestimmungen der Unterabschnitte A
und C über die Erhebung von Ausgleichsbei-
trägen sinngemäß."

4. § 18 Abs. 1 hat zu lauten:

„(1) Wird für im § 2 angeführte inländische
Waren der Zolltarifnummern 21.07, 22.02 und
35.01 A ein Preisausgleichsbeitrag nach § 4 oder
ein Betrag gemäß § 9 eingehoben, so ist anläß-
lich der Einfuhr gleichartiger Waren aus dem
Zollausland ein Importausgleich in der Höhe
dieser Beiträge und Beträge zu entrichten."

5. § 46 Abs. 3 letzter Satz hat zu entfallen.
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6. § 57 e Abs. 3 hat zu lauten:

„(3) Die Wahrungsmenge unterliegt ferner
mit Beginn eines Wirtschaftsjahres folgenden
Veränderungen:

a) Sie verringert sich, wenn in jedem der
beiden letzten Basiszeiträume weniger als
die Hälfte der auf diese Basiszeiträume ent-
fallenden Anteile der Einzelrichtmengen
geliefert wurden. Die neue Wahrungsmenge
beträgt in diesem Fall drei Viertel der bis-
herigen Wahrungsmenge.

b) Sie erlischt, wenn im Basiszeitraum keine
Milch geliefert wurde oder wenn der Milch-
erzeuger nachweislich die Milcherzeugung
auf Dauer eingestellt hat."

Artikel III

Zum Ausgleich von Härtefällen, die durch das
Inkrafttreten des Unterabschnittes D des Markt-
ordnungsgesetzes bewirkt wurden, hat der Milch-
wirtschaftsfonds nach Maßgabe folgender Bestim-
mungen Einzelrichtmengen zu erhöhen:

1. Der Milchwirtschaftsfonds hat mit Wirkung
vom Beginn des Wirtschaftsjahres 1979/80 an
die zum 1. Juli 1980 nach § 57 e Abs. 3 lit. a
frei werdenden Einzelrichtmengen in einem
30000 Tonnen nicht wesentlich übersteigenden
Ausmaß abweichend von § 57 e Abs. 4 für
Härtefälle zu verteilen. Reichen die zum 1. Juli
1980 frei werdenden Einzelrichtmengen dazu
nicht aus, so ist die Differenz als starrer Härte-
zuschlag, der nicht in die Gesamtrichtmenge ein-
zurechnen und nicht gemäß § 57 e Abs. 4 neu
zuzuteilen ist, zu verteilen.

2. Härtefälle im Sinne der Z. 1 liegen bei
Milcherzeugern vor, die

a) in den letzten vier Jahren vor dem 1. Juli
1978 durch ein Elementarereignis (Tier-
seuche oder Vergiftung im Milchkuhbestand,
Naturereignis) einen erheblichen Teil ihres
Milchkuhbestandes verloren haben und aus
diesem Grund im Zeitraum vom 1. Mai
1976 bis 30. April 1978 eine atypisch nied-
rige Milchlieferleistung aufzuweisen hatten;

b) nach der Übernahme des wirtschaftlichen
Verfügungsrechtes über einen landwirt-
schaftlichen Betrieb in den letzten vier
Jahren vor dem 1. Juli 1978 eine grund-
legende Änderung der Betriebsorganisation
und Wirtschaftsweise vorgenommen haben,
die im Wirtschaftsjahr 1978/79 oder im
Kalenderjahr 1979 zu einer erheblichen
Steigerung der Milchlieferleistung geführt
hat oder geeignet ist, im Kalenderjahr 1980
zu einer erheblichen Steigerung der Milch-
lieferleistung zu führen;

c) Maßnahmen zur erheblichen Vergrößerung
ihres Milchkuhbestandes oder zur erheb-
lichen Erhöhung ihrer Milchlieferleistung
gesetzt haben, indem sie in den letzten
vier Jahren vor dem 1. Juli 1978 nachweis-
lich
aa) zur Verbesserung oder Vergrößerung

ihrer Wirtschaftsgebäude Investitionen
in Angriff genommen haben oder

bb) als Rauhfutterflächen verwendete Flä-
chen zugekauft oder zugepachtet haben
oder

cc) bestehende Stallkapazitäten durch An-
kauf oder aus eigener Nachzucht aus-
genützt haben,

d) auf Grund einer staatlichen Förderungs-
maßnahme eine Auflage zur Aufstockung
ihres Milchkuhbestandes erhalten haben.

3. Die für das Wirtschaftsjahr 1979/80 zu-
stehenden Einzelrichtmengen der Härtefälle sind
in dem Ausmaß zu erhöhen, daß dem Milch-
erzeuger eine Einzelrichtmenge in der Höhe zu-
kommt, die er hätte, wenn

a) im Falle der Z. 2 lit. a das Elementar-
ereignis nicht eingetreten wäre,

b) in den Fällen der Z. 2 lit. b bis d unter
Zugrundelegung einer aus einer bundes-
durchschnittlichen Milchleistung je Milch-
kuh in einem rationell geführten Be-
trieb abgeleiteten Milchlieferleistung die in
diesen Fällen maßgebenden produktions-
steigernden Umstände im Zeitraum zwi-
schen 1. Mai 1976 und 30. April 1978 wirk-
sam gewesen wären.

Reicht die zur Verteilung zur Verfügung ste-
hende Menge zur Befriedigung aller Härtefälle
nicht aus, so sind in erster Linie diejenigen Fälle
voll zu berücksichtigen, deren Einzelrichtmenge
im Wirtschaftsjahr 1979/80 im Verhältnis zu der
nach dem ersten Satz errechneten Einzelricht-
menge am geringsten ist.

4. Anträge auf Anerkennung als Härtefall
und entsprechende Erhöhung der Einzelricht-
menge sind bis 31. Jänner 1980 beim zuständi-
gen Bearbeitungs- und Verarbeitungsbetrieb ein-
zubringen. Für die Anträge sind vom Milchwirt-
schaftsfonds aufzulegende Formulare zu verwen-
den. Die Gemeinden haben im eigenen Wir-
kungsbereich die Richtigkeit der in den Anträgen
enthaltenen Angaben über die Größe der Milch-
kuhbestände zu bestätigen. Die Bearbeitungs-
und Verarbeitungsbetriebe haben die Richtigkeit
der Angaben der Milcherzeuger über Liefer- und
Einzelrichtmengen zu bestätigen; die Angaben
sind von Bediensteten des Milchwirtschaftsfonds
zu überprüfen und die Anträge an den Milch-
wirtschaftsfonds weiterzuleiten. Unvollständige
oder mit einem Formmangel behaftete Anträge
sind vom Milchwirtschaftsfonds dem zuständigen
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Bearbeitungs- und Verarbeitungsbetrieb zurück-
zusenden, der die Behebung der Mängel durch
den Antragsteller zu erwirken hat.

5. Der geschäftsführende Ausschuß hat einen
Fachausschuß zu bilden, dem je eine von der
Präsidentenkonferenz der Landwirtschaftskam-
mern Österreichs, von der Bundeskammer der
gewerblichen Wirtschaft, vom Österreichischen
Arbeiterkammertag und vom Österreichischen
Gewerkschaftsbund entsendete Person mit be-
schließender Stimme sowie eine vom Bundes-
minister für Land- und Forstwirtschaft ent-
sendete Person mit beratender Stimme anzuge-
hören haben. Der Fachausschuß kann Stichproben
zur weiteren Erhebung und Prüfung der ein-
zelnen Anträge von sich aus oder auf Verlangen
eines Antragstellers auch an Ort und Stelle vor-
nehmen. Er hat zu jedem der eingebrachten An-
träge einen stimmeneinhellig zu beschließenden
Bericht über die Anerkennung als Härtefall und
die nach Z. 3 zu errechnende Einzelrichtmenge
an den geschäftsführenden Ausschuß zu erstat-
ten. Der sich aus der Tätigkeit des Fachaus-
schusses ergebende Personalaufwand ist von der
jeweils entsendenden Stelle zu tragen.

6. Der geschäftsführende Ausschuß hat bis
20. Juni 1980 das Ausmaß der Erhöhung der
Einzelrichtmenge der Antragsteller durch Bescheid
festzusetzen. Die Erhöhungen sind auch den
zuständigen Bearbeitungs- und Verarbeitungs-
betrieben zur Kenntnis zu bringen. Diese Betriebe
haben den Antragstellern — abweichend von
§ 57 h — bis 30. Juni 1980 die Einzelrichtmen-
gen für die Wirtschaftsjahre 1979/80 und 1980/81
schriftlich mitzuteilen; in diesen Fällen sind An-
träge nach § 57 h zweiter Satz bis 15. Juli 1980
zu stellen. Erhöhungen der Einzelrichtmengen
für das Wirtschaftsjahr 1979/80 sind bei der nach
§ 57 l erfolgenden Bemessung des zusätzlichen
Absatzförderungsbeitrages zu berücksichtigen.

7. Die für die Vollziehung des Unterabschnit-
tes D geltenden Bestimmungen sind anzuwen-
den. Unrichtige Angaben in den Anträgen und
unrichtige Bestätigungen durch die Bearbeitungs-
und Verarbeitungsbetriebe sind nach § 58 a Abs. 3
sinngemäß strafbar.

8. Das Nähe« über den Begriff der Härte-
fälle, das Ausmaß der Erhöhungen der Einzel-
richtmengen und das Ausmaß eines allfälligen
starren Härtezuschlages hat der Bundesminister
für Land- und Forstwirtschaft nach Anhörung
der Präsidentenkonferenz der Landwirtschafts-
kammern Österreichs durch Verordnung zu be-
stimmen.

Artikel IV

(1) Es treten in Kraft
a) Art. I sowie Art. II Z. 1 und 3 mit 1. De-

zember 1979,

b) die übrigen Bestimmungen mit 1. Jänner
1980.

(2) Bei der erstmaligen Anwendung des § 57 e
Abs. 3 lit. a tritt an die Stelle des vorletzten
Basiszeitraumes der Zeitraum vom 1. Juli 1978
bis 30. Juni 1979.

(3) In Anzeigen nach § 57 e Abs. 7 lit. b
haben die Bearbeitungs- und Verarbeitungsbe-
triebe mit Ablauf des Wirtschaftsjahres 1979/80
nach § 57 e Abs. 3 lit. a und b frei gewordene
Einzelrichtmengen getrennt auszuweisen.

(4) Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
sind betraut hinsichtlich des Art. I die Bundes-
regierung, hinsichtlich des Art. II Z. 4 der
Bundesminister für Finanzen im Einvernehmen
mit dem Bundesminister für Land- und Forst-
wirtschaft und hinsichtlich der übrigen Bestim-
mungen der Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft.

Kirchschläger

Kreisky Androsch Pahr Sekanina

Salcher Staribacher Lanc Broda

Haiden Weißenberg Sinowatz

Lausecker Firnberg

5 6 7 . Bundesgesetz vom 18. Dezember 1979
über die Förderung von Energieversor-
gungsunternehmen (Energieförderungsgesetz

1979 — EnFG)

Der Nationalrat hat beschlossen:

1. ABSCHNITT

F ö r d e r u n g v o n E l e k t r i z i t ä t s v e r -
s o r g u n g s u n t e r n e h m e n

1. Allgemeine Bestimmungen

§ 1. Elektrizitätsversorgungsunternehmen im
Sinne des Elektrizitätswirtschaftsgesetzes, BGBl.
Nr. 260/1975, deren Gewinn gemäß § 4 Abs. 1
oder § 5 des Einkommensteuergesetzes 1972,
BGBl. Nr. 440, ermittelt wird und bei deren
Gewinnermittlung im selben Jahr keine Inve-
stitionsrücklage gemäß § 9 des Einkommen-
steuergesetzes gebildet wird, können zu Lasten
der Gewinne der in den Kalenderjahren 1980 bis
1989 endenden Wirtschaftsjahre steuerfreie Rück-
lagen im Ausmaß bis zu 50 v. H. des Gewinnes
vor Bildung der Gewerbesteuerrückstellung und
nach Abzug aller anderen Betriebsausgaben bil-
den. Die Rücklage ist in der Bilanz unter der
Bezeichnung Elektrizitätsförderungs-Rücklage
nach Wirtschaftsjahren aufzugliedern und ge-
sondert auszuweisen.



193. Stück — Ausgegeben am 31. Dezember 1979 — Nr. 567 2787

§ 2. (1) Die Rücklage darf nur verwendet wer-
den

1. für die Anschaffung oder Herstellung von
Anlagen zur Erzeugung elektrischer Energie,
sofern diese Anlagen für die Elektrizitäts-
wirtschaft zweckmäßig sind,

2. für die Anschaffung oder Herstellung von
Anlagen zur Leitung elektrischer Energie,

3. für den Ersterwerb von Gesellschaftsanteilen
an inländischen Elektrizitätsversorgungs-
unternehmen, soweit diese die Mittel zur
Anschaffung oder Herstellung von Anlagen
nach Z. 1 oder Z. 2 verwenden,

4. für den Erwerb von Teilschuldverschreibun-
gen, die von inländischen Elektrizitätsver-
sorgungsunternehmen im Jahr des Erwer-
bes begeben wurden,

5. für den Erwerb von Strombezugsrechten,

6. für die Aufwendungen zur Umwandlung be-
stehender Ölkraftwerke in solche mit Mehr-
fachfeuerung unter Verwendung fester Brenn-
stoffe,

7. für die Anschaffung oder Herstellung von
Fernwärmeanlagen im Sinne des § 10.

(2) Die Bestimmungen nach Z. 1 bis 7 können
nebeneinander angewendet werden. Erstreckt
sich die Herstellung von Wirtschaftsgütern des
Anlagevermögens im Sinne der Z. 1, 2, 6 und 7
über einen Zeitraum von mehr als zwölf Mona-
ten, kann die Rücklage auch für die auf die
einzelnen Jahre der Herstellung entfallenden
Teilbeträge der Herstellungskosten verwendet
werden.

(3) Zu den begünstigten Anlagen im Sinne des
Abs. 1 Z. 1, 2, 6 und 7 gehören außer den un-
mittelbaren Stromerzeugungs- und Fernwärme-
anlagen auch alle sonstigen Anlagen, die nur
mittelbar dem steuerbegünstigten Zweck dienen,
aber zum Betrieb der begünstigten Anlagen er-
forderlich sind.

(4) Ob eine Anlage für die Elektrizitätswirt-
schaft zweckmäßig ist (Abs. 1 Z. 1), entscheidet
der Bundesminister für Handel, Gewerbe und
Industrie im Einvernehmen mit dem Bundes-
minister für Finanzen. Bei der Beurteilung der
Zweckmäßigkeit einer Anlage ist insbesondere
Bedacht zu nehmen auf

1. den voraussichtlichen Strombedarf,
2. die Wirtschaftlichkeit der Stromerzeugung,

3. die Verwendung heimischer Primärenergie-
träger,

4. die von der Republik Österreich übernom-
menen internationalen Verpflichtungen, vor
allem auf Grund des Übereinkommens über
ein internationales Energieprogramm vom
18. November 1974, BGBl. Nr. 317/1976,
samt Durchführungsgesetzen,

5. die voraussichtliche Entwicklung des inter-
nationalen Primärenergieanbotes,

6. einen volkswirtschaftlich und energiewirt-
schaftlich ausgewogenen Einsatz einzuführen-
der Primärenergieträger,

7. die Zahlungsbilanz Österreichs bzw. die
Devisenbelastung durch die Einfuhr von Pri-
märenergieträgern sowie

8. die Förderung der verbundwirtschaftlichen
Verflechtung der Energieversorgung Öster-
reichs.

(5) Anträge auf Entscheidung über die elek-
trizitätswirtschaftliche Zweckmäßigkeit sind
beim Bundesministerium für Handel, Gewerbs
und Industrie vor dem Baubeginn einzubringen.
Für Anlagen, deren Baubeginn vor dem 1. Jänner
1980 erfolgte, endet diese Frist am 30. Juni 1980.
In Vorbereitung dieser Entscheidung hat der
Bundesminister für Handel, Gewerbe und Indu-
strie eine Stellungnahme des Elektrizitätsförde-
rungsbeirates (§ 7) einzuholen.

§ 3. (1) Rücklagen (Rücklagenteile) im Sinne
des § 1, die nicht bis zum Ablauf des der Bil-
dung der Rücklage folgenden fünften Wirtschafts-
jahres bestimmungsgemäß verwendet wurden,
sind im fünften Jahr nach der Bildung der Rück-
lage gewinnerhöhend aufzulösen. Werden in die-
sem Wirtschaftsjahr keine Teilschuldverschreibun-
gen im Sinne des § 2 Abs. 1 Z. 4 begeben, dann
verlängert sich die fünfjährige Frist für die Auf-
lösung der gebildeten Rücklagenteile bis zur Be-
gebung von derartigen Teilschuldverschreibungen,
längstens jedoch um ein Jahr. Eine nicht bestim-
mungsgemäße Verwendung der Rücklage liegt
auch insoweit vor, als die gemäß § 2 Abs. 1 Z. 4
erworbenen Teilschuldverschreibungen vor Ab-
lauf von zehn Jahren nach ihrer Anschaffung
veräußert werden. Die Nachversteuerung hat in
diesem Fall im Jahr der Veräußerung der Teil-
schuldverschreibungen zu erfolgen.

(2) Bestimmungsgemäß verwendete Rücklagen
(Rücklagenteile) sind auf Kapitalkonto oder auf
eine als versteuert geltende freie Rücklage zu
übertragen.

(3) Wird der Gewinn abweichend von der Er-
klärung ermittelt und stellt der Steuerpflichtige
innerhalb der Rechtsmittelfrist den Antrag, die
Rücklage gemäß § 1 dieses Bundesgesetzes auf das
nach dem ermittelten Gewinn zulässige Höchst-
ausmaß zu erhöhen, so ist einem solchen Antrag
stattzugeben. Erfolgt die abweichende Gewinn-
ermittlung nach Ablauf des Verwendungszeit-
raumes (Abs. 1), kann die Verwendung der Rück-
lage gemäß § 2 Abs. 1 bis zum Ablauf eines
Jahres nach Eintritt der Rechtskraft des Ein-
kommen-(Körperschaft-)Steuerbescheides nachge-
holt werden.

§ 4. Für Elektrizitätsversorgungsunternehmen
(§ 1) ermäßigt sich für die Kalenderjahre 1980
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bis einschließlich 1989 die Gewerbesteuer nach
dem Gewerbekapital für den der Stromabgabe
an Dritte dienenden Teil des Vermögens auf die
Hälfte der gesetzlichen Beträge. Bei Ermittlung
des für die Gewerbesteuer nach dem Gewerbe-
ertrag maßgeblichen Steuermeßbetrages sind die
den Freibetrag gemäß § 7 Z. 1 des Gewerbe-
steuergesetzes 1953, BGBl. Nr. 2/1954, über-
steigenden Dauerschuldzinsen nur mit ihrem
halben Wert anzusetzen.

§ 5. (1) Unterhält ein Elektrizitätsversorgungs-
unternehmen auch Betriebe, die nicht der Strom-
abgabe an Dritte dienen, so kann es die steuer-
lichen Begünstigungen nach diesem Bundesgesetz
nur dann in Anspruch nehmen, wenn zur Ermitt-
lung des der Stromabgabe an Dritte dienenden
Teiles des Unternehmens eine gesonderte Buch-
führung besteht.

(2) Bei Wärmekraftwerken, die sowohl Strom
als auch Nutzwärme abgeben, ist der auf die
Stromabgabe entfallende Gewinnanteil dadurch
zu ermitteln, daß die eine Hälfte des nach § 1
einheitlich ermittelten steuerpflichtigen Ge-
winnes nach dem Verhältnis des Gewerbekapitals
der der Stromerzeugung dienenden Anlagen zu
den der Nutzwärmeerzeugung dienenden Anlagen
einerseits und die andere Hälfte des steuerpflich-
tigen Gewinnes nach dem Verhältnis des Um-
satzes aus der Stromabgabe zum Umsatz aus
der Nutzwärmeabgabe aufgeteilt wird.

(3) Unterhält ein Elektrizitätsversorgungs-
unternehmen Anlagen zur Erzeugung elektrischer
Energie, die dem erklärten Verwendungszweck
nach überwiegend und auf Konzessionsdauer der
Stromabgabe an Abnehmer im Ausland dienen,
so kann es die steuerlichen Begünstigungen nach
diesem Bundesgesetz für diese Anlagen nur in
Anspruch nehmen, wenn die auf Grund der Be-
stimmungen der §§ 1 und 4 erzielte Steuer-
ersparnis nachweisbar zur Gänze für einen in
§ 2 Abs. 1 genannten Zweck verwendet wird.
Werden für andere Anlagen die sonstigen Be-
günstigungen dieses Bundesgesetzes in Anspruch
genommen, ist für die im ersten Satz genannten
Anlagen eine eigene Buchführung einzurichten.
Anlagen, die elektrische Energie an Stromab-
nehmer im Ausland nicht gegen Bezahlung, son-
dern gegen vertraglich vereinbarte Gegenliefe-
rungen an Energie abgeben, sind nicht als Anlagen
zur Erzeugung elektrischer Energie, die dem
erklärten Verwendungszweck nach überwiegend
und auf Konzessionsdauer der Stromabgabe an
Stromabnehmer im Ausland dienen, anzusehen.

§ 6. Elektrizitätsversorgungsunternehmen,
welche die Bestimmungen dieses Bundesgesetzes
in Anspruch nehmen, können während der Gel-
tungsdauer dieses Bundesgesetzes die gemäß § 8
Abs. 1 und 3 und § 10 des Elektrizitätsförde-
rungsgesetzes 1953, BGBl. Nr. 113, erworbene
steuerliche Begünstigung nicht geltend machen.

§ 7. (1) Beim Bundesministerium für Handel,
Gewerbe und Industrie ist ein Beirat mit der
Bezeichnung Elektrizitätsförderungsbeirat ein-
zurichten,

1. der Grundsatzfragen und Fragen von ge-
meinsamem Interesse der österreichischen
Elektrizitätswirtschaft zu beraten hat,

2. der einen vom Verband der Elektrizitäts-
werke Österreichs aufzustellenden und jähr-
lich zu aktualisierenden zehnjährigen Aus-
bauplan für die österreichische Elektrizitäts-
wirtschaft zu beraten und an den Bundes-
minister für Handel, Gewerbe und Industrie
mit einer Stellungnahme weiterzuleiten hat.
Der Bundesminister für Handel, Gewerbe
und Industrie hat seine Äußerung hiezu
binnen zwei Monaten nach Erhalt der Stel-
lungnahme des Beirats bekanntzugeben. Der
Verband der Elektrizitätswerke Österreichs
hat den Ausbauplan bis 30. September jeden
Jahres dem Elektrizitätsförderungsbeirat vor-
zulegen,

3. der als ständiges Organ Empfehlungen für
die im Verband der Elektrizitätswerke Öster-
reichs zusammengeschlossenen Unternehmen
zur Vereinheitlichung ihrer inneren Organi-
sation, ihres Rechnungswesens einschließlich
des Kontenrahmens und der Bilanzierung so-
wie des Aufbaues eines einheitlichen Daten-
systems und einheitlicher Datenverarbeitung
auszuarbeiten hat,

4. der vor Entscheidungen gemäß § 2 Abs. 1
Z. 1 anzuhören ist, und

5. dem nach Ablauf der ersten drei Vollbe-
triebsjahre einer gemäß § 2 Abs. 1 Z. 1 für
zweckmäßig erklärten Anlage zur Erzeugung
elektrischer Energie eine Aufstellung der
endgültigen Baukosten sowie der Betriebs-
kosten der ersten drei Vollbetriebsjahre vor-
zulegen ist.

(2) Der Beirat besteht aus 18 Mitgliedern. Der
Vorsitzende und Vorsitzende-Stellvertreter wer-
den vom Bundesminister für Handel, Gewerbe
und Industrie aus den Beamten seines Ministe-
riums bestellt. Der Vorsitzende-Stellvertreter
führt gleichzeitig die Geschäfte des Elektrizitäts-
förderungsbeirates und des Energieförderungs-
beirates (§§ 15 und 16 Abs. 3 und 4). Weiters
werden zwei Beamte des Bundesministeriums
für Finanzen vom Bundesminister für Finanzen
bestellt. Die übrigen Beiratsmitglieder werden
vom Bundesminister für Handel, Gewerbe und
Industrie im Einvernehmen mit dem Bundes-
minister für Finanzen jeweils auf die Dauer von
drei Jahren bestellt, und zwar vier Mitglieder
aus dem Bereich der Verbundgesellschaft und der
Sondergesellschaften, vier Mitglieder aus dem Be-
reich der Landesgesellschaften, je ein Mitglied
aus dem Bereich der städtischen und der privaten
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Unternehmen. Weiters sind zwei Mitglieder über
Vorschlag des Österreichischen Arbeiterkammer-
tages und zwei Mitglieder über Vorschlag der
Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft im
Einvernehmen mit der Präsidentenkonferenz der
Landwirtschaftskammern Österreichs zu bestellen.
Unter Anrechnung auf die Zahl der Mitglieder
aus dem Bereich der Verbundgesellschaft ist auch
der Bundeslastverteiler als Mitglied zu bestellen.

(3) Dem Vorsitzenden (bei dessen Verhinde-
rung dem Vorsitzenden-Stellvertreter) obliegt es,
den Beirat mindestens einmal in jedem Kalender-
halbjahr zu einer ordentlichen Sitzung einzuberu-
fen. Er hat ohne Verzug eine Sitzung einzuberu-
fen, wenn es der Bundesminister für Handel, Ge-
werbe und Industrie zur Behandlung einer be-
stimmten Angelegenheit verlangt.

(4) Der Beirat hat sich eine Geschäftsordnung zu
geben, in welcher insbesondere die allgemeine
Abwicklung der Geschäfte, die Einberufungs-
fristen, die Beschlußerfordernisse und die Form
der Abstimmung zu regeln sind. Die Geschäfts-
ordnung hat jedoch zu bestimmen, daß Beschlüsse
zu Abs. 1 Z. 2 und 4 nur mit einer Mehrheit
von zwei Drittel der anwesenden Beiratsmitglieder
gefaßt werden dürfen. Die Geschäftsordnung be-
darf der Genehmigung des Bundesministers für
Handel, Gewerbe und Industrie im Einvernehmen
mit dem Bundesminister für Finanzen. Kommt
innerhalb einer Frist von sechs Monaten nach
Konstituierung des Beirates keine genehmigte
Geschäftsordnung zustande, so wird die Ge-
schäftsordnung des Beirates vom Bundesminister
für Handel, Gewerbe und Industrie im Einver-
nehmen mit dem Bundesminister für Finanzen
erlassen.

(5) Der Vorsitzende (Vorsitzende-Stellvertreter)
kann namens des Beirates über das Bundesmini-
sterium für Handel, Gewerbe und Industrie vom
Bundeslastverteiler, von den Landeslastverteilern
sowie von den Elektrizitätsversorgungsunterneh-
men alle Auskünfte einholen, die zur Erfüllung
der dem Beirat im Rahmen dieses Bundesgesetzes
obliegenden Aufgaben notwendig sind.

(6) Die Mitglieder des Beirates sind, sofern sie
nicht schon auf Grund anderer Bestimmungen da-
zu verhalten sind, verpflichtet, über alle ihnen in
Ausübung ihrer Tätigkeit bekanntgewordenen
Amts-, Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse
strengste Verschwiegenheit zu bewahren. Sie
sind, soweit sie nicht beamtete Vertreter sind,
vom Bundesminister für Handel, Gewerbe und
Industrie auf die gewissenhafte Erfüllung ihrer
Aufgaben zu verpflichten. Bei nachgewiesener
Verletzung der Verschwiegenheitspflicht hat der
Bundesminister für Handel, Gewerbe und Indu-
strie das betreffende Mitglied des Beirates, un-
beschadet strafgesetzlicher Verfolgung, von seiner
Funktion abzuberufen.

2. Besondere Bestimmungen für Kleinwasser-
kraftanlagen

§ 8. (1) Elektrizitätsversorgungsunternehmen
(§ 1), die von den Bestimmungen der §§ 1 bis 7
keinen Gebrauch machen und deren Ausbaulei-
stung insgesamt 10000 kW nicht übersteigt, kön-
nen hinsichtlich ihrer Stromerzeugungsanlagen
von den Bestimmungen des § 9 Gebrauch machen.
Voraussetzung ist, daß es sich bei den Strom-
erzeugungsanlagen um Wasserkraftanlagen han-
delt, die nach dem 31. Dezember 1979 in Betrieb
genommen werden und daß die Stromerzeugung
den ausschließlichen Betriebsgegenstand darstellt,
sowie daß der Gewinn auf Grund ordnungs-
mäßiger Buchführung ermittelt wird.

(2) Elektrizitätsversorgungsunternehmen (§ 1)
ohne Versorgungsgebiet können bei Vorliegen
der im Abs. 1 genannten Voraussetzungen von
den Bestimmungen des § 9 Gebrauch machen,
wenn eine Abnahmevereinbarung auf mindestens
zehn Jahre mit einem Elektrizitätsversorgungs-
unternehmen (§ 1) besteht. Die Begünstigungen
nach § 9 können erstmalig für das Wirtschaftsjahr
in Anspruch genommen werden, für dessen vollen
Zeitraum die Abnahmevereinbarung wirksam ist,
und nur solange, als die Abnahmevereinbaruni;
gilt.

§ 9. (1) Die Einkommensteuer (Körperschaft-
Steuer), die auf den Gewinn aus den Stromerzeu-
gungsanlagen entfällt, ermäßigt sich ab dem Be-
triebsbeginn für die Dauer von zwanzig Jahrern
auf die Hälfte der gesetzlichen Beträge.

(2) Die einheitlichen Gewerbesteuermeßbeträge,
die auf die Stromerzeugungsanlagen entfallen.,
ermäßigen sich ab dem Betriebsbeginn für die
Dauer von zwanzig Jahren auf die Hälfte der ge-
setzlichen Beträge.

(3) Für die Zeit bis zum Betriebsbeginn sind
Vermögensteuer und Erbschaftssteueräquivalent
nicht zu entrichten und einheitliche Gewerbe-
steuermeßbeträge nicht festzusetzen.

2, ABSCHNITT

Förderung der Fernwärmeversor-
gung

§ 10. Elektrizitätsversorgungsunternehmen
(§ 1), die Anlagen zur Erzeugung und Verteilung
von Fernwärme zum Zwecke der entgeltlichen
Abgabe an andere betreiben (Fernwärmeanlagen),
die mit Anlagen zur Erzeugung elektrischer
Energie gekoppelt sind (Kraft-Wärme-Kupplung),
sowie Unternehmen, die Anlagen zur Verwer-
tung oder zur Übernahme und Verteilung indu-
strieller oder gewerblicher Abfallwärme als Fern-
wärme betreiben, können zu Lasten der auf die
Fernwärmeanlagen entfallenden Gewinnanteile
der in den Kalenderjahren 1980 bis 1989 enden-
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den Wirtschaftsjahre steuerfreie Rücklagen nach
Maßgabe der folgenden Bestimmungen bilden.
Dies gilt auch für Anlagen, die der Reserve-
haltung und zum Ausgleich des Spitzenbedarfes
solcher Fernwärmeanlagen dienen.

§ 11. (1) Wird der Gewinn gemäß § 4 Abs. 1
oder § 5 des Einkommensteuergesetzes ermittelt
und wird im selben Jahr keine Investitionsrück-
lage im Sinne des § 9 des Einkommensteuerge-
setzes gebildet, so können steuerfreie Rücklagen
im Ausmaß bis zu 50 v. H. des gemäß § 5 Abs. 2
auf die Fernwärmeanlagen entfallenden steuer-
pflichtigen Gewinnanteiles vor Bildung der Ge-
werbesteuerrückstellung und nach Abzug aller
anderen Betriebsausgaben gebildet werden, wenn
für die Fernwärmeanlagen eine gesonderte Buch-
führung besteht. Die Rücklage ist in der Bilanz
unter der Bezeichnung Fernwärmeförderungs-
Rücklage nach Wirtschaftsjahren aufzugliedern
und gesondert auszuweisen.

(2) Die Rücklage darf nur für die Anschaffung
oder Herstellung von Fernwärmeanlagen (§ 10)
verwendet werden, die für die Energiewirtschaft
zweckmäßig sind. Ob eine Fernwärmeanlage für
die Energiewirtschaft zweckmäßig ist, entscheidet
der Bundesminister für Handel, Gewerbe und
Industrie im Einvernehmen mit dem Bundes-
minister für Finanzen, wobei die Bestimmungen
des § 2 Abs. 4 Z. 1 bis 7 sinngemäß anzuwen-
den sind. In Vorbereitung dieser Entscheidung
hat der Bundesminister für Handel, Gewerbe und
Industrie eine Stellungnahme des Energieförde-
rungsbeirates (§ 15) einzuholen.

§ 12. Rücklagen (Rücklagenteile) im Sinne des
§ 10, die nicht bis zum Ablauf des der Bildung
der Rücklage folgenden fünften Wirtschaftsjahres
bestimmungsgemäß verwendet wurden, sind im
fünften Jahr nach der Bildung der Rücklage ge-
winnerhöhend aufzulösen. Die Bestimmungen
des § 3 Abs. 2 und 3 sind sinngemäß anzuwen-
den.

§ 13. Für die Kalenderjahre 1980 bis einschließ-
lich 1989 ermäßigt sich die Gewerbesteuer nach
dem Gewerbekapital für die Fernwärmeanlagen
auf die Hälfte der gesetzlichen Beträge. Bei Er-
mittlung des für die Gewerbesteuer nach dem
Gewerbeertrag maßgeblichen Steuermeßbetrages
sind die den Freibetrag gemäß § 7 Z. 1 des
Gewerbesteuergesetzes 1953 übersteigenden
Dauerschuldzinsen nur mit ihrem halben Wert
anzusetzen.

§ 14. Der Antrag auf Entscheidung über die
energiewirtschaftliche Zweckmäßigkeit einer
Fernwärmeanlage ist beim Bundesministerium für
Handel, Gewerbe und Industrie vor dem Baube-
ginn einzubringen.

§ 15. (1) Der Energieförderungsbeirat besteht
aus den Mitgliedern des Elektrizitätsförderungs-

beirates (§ 7 Abs. 2), vermehrt um je zwei Mit-
glieder aus dem Bereich der Gasversorgungsunter-
nehmungen und aus dem Bereich der Wärme-
versorgungsunternehmungen.

(2) Der Energieförderungsbeirat hat einen vom
Fachverband der Gas- und Wärmeversorgungs-
unternehmungen jeweils bis 30. September auf-
zustellenden und jährlich zu aktualisierenden
zehnjährigen Fernwärmeausbauplan zu beraten
und an den Bundesminister für Handel, Gewerbe
und Industrie mit einer Stellungnahme weiterzu-
leiten. Der Bundesminister für Handel, Gewerbe
und Industrie hat seine Äußerung hiezu binnen
zwei Monaten nach Erhalt der Stellungnahme des
Beirats bekanntzugeben.

(3) Im übrigen sind die Bestimmungen des
§ 7 sinngemäß anzuwenden.

3. ABSCHNITT

F ö r d e r u n g v o n G a s v e r s o r g u n g s -
u n t e r n e h m e n

§ 16. (1) Unternehmen, die Anlagen zur Er-
zeugung oder Übernahme und zur Speicherung,
Fortleitung und Abgabe von Gas betreiben und
der allgemeinen Anschluß- und Versorgungs-
pflicht gemäß § 6 Abs. 1 des Energiewirtschafts-
gesetzes vom 13. Dezember 1935, DRGBl. I,
S. 1451, unterliegen, können zu Lasten der Ge-
winne der in den Kalenderjahren 1980 bis 1989
endenden Wirtschaftsjahre steuerfreie Rück-
lagen nach Maßgabe der folgenden Bestimmun-
gen bilden.

(2) Wird der Gewinn gemäß § 4 Abs. 1 oder
§ 5 des Einkommensteuergesetzes ermittelt und
wird im selben Jahr keine Investitionsrücklage
im Sinne des § 9 des Einkommensteuergesetzes
gebildet, so können steuerfreie Rücklagen im
Ausmaß bis zu 50 v. H. des Gewinnes vor Bil-
dung der Gewerbesteuerrückstellung und nach
Abzug aller anderen Betriebsausgaben gebildet
werden. Die Rücklage ist in der Bilanz unter der
Bezeichnung Gasversorgungsförderungs-Rücklage
nach Wirtschaftsjahren aufzugliedern und geson-
dert auszuweisen.

(3) Die Rücklage darf nur für die Anschaffung
oder Herstellung von Anlagen zur Übernahme,
Speicherung, Fortleitung und Abgabe von Gas
verwendet werden, die für die Energiewirtschaft
zweckmäßig sind. Ob eine solche Anlage für die
Energiewirtschaft zweckmäßig ist, entscheidet der
Bundesminister für Handel, Gewerbe und Indu-
strie im Einvernehmen mit dem Bundesminister
für Finanzen, wobei die Bestimmungen des § 2
Abs. 4 Z. 1 bis 7 sinngemäß anzuwenden sind.
In Vorbereitung dieser Entscheidung hat der
Bundesminister für Handel, Gewerbe und Indu-
strie eine Stellungnahme des Energieförderungs-
beirates (§ 15) einzuholen.
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(4) Der Energieförderungsbeirat hat einen vom
Fachverband der Gas- und Wärmeversorgungs-
unternehmungen jeweils bis 30. September aufzu-
stellenden und jährlich zu aktualisierenden, zehn-
jährigen Gasversorgungsausbauplan zu beraten
und an den Bundesminister für Handel, Gewerbe
und Industrie mit einer Stellungnahme weiter-
zuleiten. Der Bundesminister für Handel, Ge-
werbe und Industrie hat seine Äußerung hiezu
binnen zwei Monaten nach Erhalt der Stellung-
nahme des Beirats bekanntzugeben.

§ 17. Rücklagen (Rücklagenteile) im Sinne des
§ 16, die nicht bis zum Ablauf des der Bildung
der Rücklage folgenden fünften Wirtschaftsjahres
bestimmungsgemäß verwendet wurden, sind im
fünften Jahr nach der Bildung der Rücklage ge-
winnerhöhend aufzulösen. Die Bestimmungen
des § 3 Abs. 2 und 3 sind sinngemäß anzuwenden.

§ 18. Für die Kalenderjahre 1980 bis ein-
schließlich 1989 ermäßigt sich die Gewerbesteuer
nach dem Gewerbekapital für Anlagen im Sinne
des § 16 Abs. 3 auf die Hälfte der gesetzlichen
Beträge. Bei Ermittlung des für die Gewerbe-
steuer nach dem Gewerbeertrag maßgeblichen
Steuermeßbetrages sind die den Freibetrag ge-
mäß § 7 Z. 1 des Gewerbesteuergesetzes 1953
übersteigenden Dauerschuldzinsen nur mit ihrem
halben Wert anzusetzen.

§ 19. Unterhält ein Unternehmen neben An-
lagen der im § 16 Abs. 1 genannten Art andere
Betriebe, so kann es die steuerlichen Begünsti-
gungen nach diesem Bundesgesetz nur dann in
Anspruch nehmen, wenn für die im § 16 Abs. 1
genannten Anlagen eine gesonderte Buchführung
besteht.

4. ABSCHNITT

Energiebericht

§ 20. Die Bundesregierung hat bis zum 30. No-
vember jeden Jahres dem Nationalrat einen
Energiebericht vorzulegen, der auch die voraus-
sichtliche Entwicklung des Energiebedarfes und
der volkswirtschaftlich empfehlenswerten bzw.
mit dem öffentlichen Interesse im voraussicht-
lichen Einklang stehenden Art der Energieauf-
bringung für mindestens die nächsten zehn Jahre
enthält.

5. ABSCHNITT

Ü b e r g a n g s - u n d S c h l u ß v o r s c h r i f -
t e n

§ 21. Dieses Bundesgesetz tritt mit 1. Jänner
1980 in Kraft.

§ 22. Die Bestimmungen des § 9 sind auch auf
die im § 8 des Elektrizitätsförderungsgesetzes

1969, BGBl. Nr. 19/1970, genannten Unterneh-
men anzuwenden.

§ 23. Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
sind betraut

1. hinsichtlich des § 20 die Bundesregierung,
2. hinsichtlich der §§ 2, 7, 10, 11 und 14 bis 16

der Bundesminister für Handel, Gewerbe
und Industrie im Einvernehmen mit dem
Bundesminister für Finanzen,

3. hinsichtlich der übrigen Bestimmungen der
Bundesminister für Finanzen.

Kirchschläger
Kreisky Androsch Pahr Sekanina
Saldier Staribacher Lanc Broda
Haiden Weißenberg Sinowatz

Lausecker Firnberg

5 6 8 . Bundesgesetz vom 18. Dezember 1979,
mit dem das Verwaltungsakademiegesetz ge-

ändert wird

Der Nationalrat hat beschlossen:

Artikel I
Das Verwaltungsakademiegesetz, BGBL

Nr. 122/1975, wird wie folgt geändert:

1. § 3 Abs. 1 erhält folgende Fassung:
„(1) Die Leitung der Verwaltungsakademie ob-

liegt dem Direktor, dem zu seiner Unterstützung;
Verwaltungspersonal beigegeben ist."

2. § 5 samt Überschrift erhält folgende Fas-
sung:

„Das Verwaltungspersonal

§ 5. Dem Verwaltungspersonal obliegen die
zur Aufrechterhaltung eines geordneten Lehr-
und Studienbetriebes an der Verwaltungsakade-
mie erforderlichen Verrichtungen. Das Verwal-
tungspersonal ist der Verwaltungsakademie nach
Anhörung des Direktors vom Bundeskanzler zu-
zuweisen."

3. § 7 Abs. 1 erhält folgende Fassung:

„(1) Der Beirat hat aus seiner Mitte den Vor-
sitzenden und die erforderliche Zahl von Stell-
vertretern zu wählen. Ist eine dieser Funktionen
erledigt, so ist in der nächstfolgenden Sitzung
des Beirates die Neuwahl vorzunehmen."

4. Im § 7 erhalten die bisherigen Abs. 1 bis 6
die Bezeichnung „(2)" bis „(7)".

5. § 13 Abs. 2 erhält folgende Fassung:

„(2) Führungskräftelehrgänge sind nach Maß-
gabe des vorhandenen Platzes auch Bediensteten
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der Länder und Gemeinden sowie In- und Aus-
ländern zugänglich, die keine öffentlich Bedien-
steten sind. Die Teilnahme an solchen Lehrgän-
gen ist jedoch auf Personen zu beschränken, die
den im § 34 aufgezählten Voraussetzungen ent-
sprechen."

6. § 14 erhält folgende Fassung:

„§ 14. Ein Lehrgang hat nicht mehr als
30 Teilnehmer zu umfassen. Sind zu einem be-
stimmten Lehrgang mehr als 30 Teilnehmer zu
erwarten, so kann der Direktor, wenn dies im
Hinblick auf die Zahl der zu erwartenden Teil-
nehmer vertretbar und die personelle und sach-
liche Ausstattung möglich ist, die Durchführung
eines Parallellehrganges anordnen."

7. § 16 Abs. 1 erhält folgende Fassung:

„(1) Wer an einem Lehrgang an der Verwal-
tungsakademie teilnehmen will, hat sich bis spä-
testens sechs Wochen vor Beginn des Lehrganges
bei der Verwaltungsakademie schriftlich anzu-
melden. Bundesbedienstete haben hiebei den
Dienstweg einzuhalten."

8. § 17 erhält folgende Fassung:

„§ 17. Durch die Grundausbildung ist den
Bundesbediensteten jene dienstliche Ausbildung
zu vermitteln, die zur Erfüllung von Ernennungs-
oder Definitivstellungserfordernissen nötig ist."

9. § 19 samt Überschrift erhält folgende Fas-
sung:

„Durchführung von Grundausbildungslehrgängen
durch die Verwaltungsakademie

§ 19. (1) Soweit die nach den Dienstrechtsvor-
schriften zuständigen Stellen nicht für die Durch-
führung der Grundausbildungslehrgänge für ihre
Bediensteten sorgen, kann diese Aufgabe der Ver-
waltungsakademie nach Anhörung des zustän-
digen Bundesministers und des Beirates übertra-
gen werden.

(2) Durch Verordnung der Bundesregierung
kann die Durchführung von Grundausbildungs-
lehrgängen für bestimmte Verwendungen zur
Gänze oder teilweise unmittelbar der Verwal-
tungsakademie übertragen werden, wenn auf
Grund der Bedeutung dieser Verwendungen oder
der Anzahl der in diesen Verwendungen stehen-
den Bediensteten zum Zweck einer einheitlichen
und gleichmäßigen Ausbildung ein zentraler
Grundausbildungslehrgang erforderlich ist."

10. Die §§ 21 bis 23 samt Überschriften erhal-
ten folgende Fassung:

„Zielsetzung

§ 21. Durch die Ausbildung für den Aufstieg
in höhere Verwendung ist den Bediensteten der
Verwendungsgruppe B und der Verwendungs-
gruppe W 1 die Möglichkeit zu geben, die beson-

deren Ernennungserfordernisse für die Verwen-
dungsgruppe A für Verwendungen zu ersetzen,
denen im Sinn der Z. 1 der Anlage 1 zum Beam-
ten-Dienstrechtsgesetz, BGBl. Nr. 333/1979,
eine juristische oder sozial- und wirtschaftswissen-
schaftliche Hochschulbildung entspricht.

§ 22. (1) Durch die Absolvierung der Ausbil-
dung für den Aufstieg in höhere Verwendung
wird ein Rechtsanspruch auf Überstellung in die
Verwendungsgruppe A nicht begründet.

(2) Die erfolgreiche Absolvierung des Auf-
stiegskurses ersetzt ein Hochschulstudium aus-
schließlich im Hinblick auf in den Dienstrechts-
vorschriften enthaltene Ernennungserfordernisse.
Andere Rechtsvorschriften bleiben unberührt.

Aufstiegskurs

§ 23. (1) Die Verwaltungsakademie hat jährlich
einen Aufstiegskurs auszuschreiben. Sie hat ihn
zu veranstalten, wenn zu ihm mindestens zehn
Bewerber zugelassen werden. Werden weniger
als zehn Bewerber zugelassen, kann die Abhal-
tung des Aufstiegskurses um längstens ein Jahr
verschoben werden.

(2) Der Aufstiegskurs hat nicht mehr als
20 Teilnehmer zu umfassen.

(3) Die Dauer des Aufstiegskurses hat zwölf
Wochenstunden durch drei Semester zu betragen.
Hievon sind mindestens vier Wochenstunden als
Übungen abzuhalten. Für die Einteilung des Stu-
dienjahres gilt § 19 Abs. 1 des Allgemeinen
Hochschul-Studiengesetzes 1966, BGBl. Nr. 177,
sinngemäß.

(4) Die Zeit der Teilnahme am Aufstiegskurs
gilt nicht als Dienst.

(5) Voraussetzungen für die Zulassung zum
Aufstiegskurs sind:

1. die Reifeprüfung an einer höheren Schule,
2. zehn Jahre Bundesdienstzeit,
3. wirksame Leistungsfeststellung, daß der

Beamte den zu erwartenden Arbeitserfolg
durch besondere Leistungen erheblich über-
schritten hat,

4. der Nachweis entsprechender Kenntnisse auf
dem Gebiet der öffentlichen Verwaltung und
besonderer Kenntnisse im bisherigen dienst-
lichen Wirkungsbereich des Zulassungswer-
bers,

5. ein im Dienstweg zu überreichender An-
trag des Zulassungswerbers.

(6) Der Nachweis gemäß Abs. 5 Z. 4 gilt bei
Zulassungswerbern, die in den letzten zwei Jah-
ren vor ihrer Bewerbung eine Verwendungszu-
lage gemäß § 30 a Abs. 1 Z. 1 des Gehaltsge-
setzes, BGBl. Nr. 54/1956, wegen überwiegend
höherwertiger Verwendung bezogen haben, als
erbracht. Andere Zulassungswerber haben den
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Nachweis durch eine mündliche Prüfung zu er-
bringen, die vor einer Kommission abzulegen ist.
Die Gegenstände dieser Prüfung sind durch Ver-
ordnung der Bundesregierung festzulegen. Die
Prüfungskommission besteht aus dem Direktor
der Verwaltungsakademie als Vorsitzenden und
aus zwei Prüfungskommissären. Ein Prüfungs-
kommissär ist auf die Dauer von fünf Jahren und
der zweite auf Vorschlag des Leiters der für
den Zulassungswerber zuständigen Zentralstelle
jeweils für den Anlaßfall vom Bundeskanzler zu
bestellen. Für den Vorsitzenden ist ein Stellver-
treter und für die Mitglieder der. Prüfungskom-
mission je ein Ersatzmitglied vom. Bundeskanzler
zu bestellen.

(7) Erfüllen mehr als 20 Zulassungswerber die
Voraussetzungen gemäß Abs. 5, so sind Zulas-
sungswerber in folgender Reihenfolge zum Auf-
stiegskurs zuzulassen:

1. Zulassungswerber, die in den letzten zwei
Jahren vor ihrer Bewerbung eine Verwen-
dungszulage gemäß § 30 a Abs. 1 Z. 1 des
Gehaltsgesetzes wegen überwiegend höher-
wertiger Verwendung bezogen haben,

2. sonstige Zulassungswerber entsprechend der
Dauer ihrer Bundesdienstzeit, bei gleicher
Bundesdienstzeit nach dem höheren Lebens-
alter.

(8) Zulassungswerber, die die Voraussetzungen
gemäß Abs. 5 erfüllen, jedoch gemäß Abs. 7 zum
Aufstiegskurs nicht zugelassen werden konnten,
sind bei den nächstfolgenden Aufstiegskursen
ohne neuerliche kommissionelle Prüfung (Abs. 6)
bevorzugt zu berücksichtigen."

11. § 24 Abs. 2 und 3 erhalten folgende Fas-
sung:

„(2) Die Gegenstände der Prüfung für den
Aufstiegskurs sind durch Verordnung des Bundes-
kanzlers festzulegen, wobei sowohl auf die ent-
sprechenden Studienvorschriften als auch auf die
Anforderungen der Verwaltung und die künf-
tige Verwendung der Kandidaten Bedacht zu neh-
men ist.

(3) Voraussetzung für die Zulassung zur Prü-
fung ist die erfolgreiche Ablegung von drei
Klausurarbeiten, wobei der Bundeskanzler durch
Verordnung festzulegen hat, aus welchen Fächern
diese Klausurarbeiten abzulegen sind. Hiebei ist
auf die Wichtigkeit der einzelnen Fächer im Hin-
blick auf die Anforderungen der Verwaltung, den
Umstand der Eingliederung in eine bestimmte
Verwendung und eine ausgewogene Ausbildung
im Aufstiegskurs Bedacht zu nehmen."

12. § 26 erster Satz erhält folgende Fassung:

„§ 26. Näheres über die Durchführung des
Aufstiegskurses, insbesondere über die Zulassung,
die Auswahl der einzelnen Gegenstände, ihre

Verteilung auf die Lehrstunden und Übungen
ist durch Verordnung der Bundesregierung zu
regeln."

13. § 31 erhält folgende Fassung:

„§ 31. (1) Voraussetzungen für die Zulassung
zu einem Fortbildungslehrgang sind:

1. ein Antrag des Zulassungswerbers,

2. die Zugehörigkeit des Zulassungswerbe:rs
zum Kreis der Teilnehmer gemäß § 30,

3. die Zustimmung der Dienstbehörde des Zu-
lassungswerbers, die nur aus schwerwiegen-
den, im Interesse des Dienstes gelegenen
Gründen verweigert werden darf,

4. die Mitwirkung des zuständigen Organs der
Personalvertretung im Sinne des § 9 Abs. 1
lit. d des Bundes-Personalvertretungsgesetzes
1967, BGBl. Nr. 133,

5. eine mindestens fünfjährige Berufspraxis im
öffentlichen Dienst.

(2) Ist für die Zustimmung gemäß Abs. 1 Z. 3
ein Verfahren bei der Dienstbehörde anhängig,
so ist das Zulassungsverfahren bis zum rechts-
kräftigen Abschluß dieses Verfahrens auszusetzen.
Die Dienstbehörde hat die Verwaltungsakademie
von einem derartigen Verfahren und von dessen
Abschluß unverzüglich zu benachrichtigen.

(3) Von der Voraussetzung gemäß Abs. 1 Z. 5
kann in begründeten Ausnahmefällen Abstand ge-
nommen werden."

14. § 33 Abs. 2 erhält folgende Fassung:

„(2) In der Teilnahmebestätigung darf keine
Feststellung über die Leistung des Teilnehmers
enthalten sein. Der Verwaltungsakademie ist es
insbesondere untersagt, Eignungsgutachten über
Teilnehmer eines Fortbildungslehrganges für
Zwecke der Leistungsfeststellung und der Per-
sonalauswahl abzugeben."

15. § 34 erhält folgende Fassung:

„§ 34. Durch die Führungskräfteschulung ist
Personen, die auf Grund ihrer Stellung befugt
sind, maßgebliche Entscheidungen hinsichtlich der
Planung, Organisation, Kontrolle und Durch-
führung gesetzter Ziele zu treffen, sowie Per-
sonen, die auf Grund ihrer Stellung solche Ent-
scheidungen wesentlich beeinflussen können, die
Möglichkeit zur Ergänzung, Erweiterung und
Vertiefung der für ihre Tätigkeit erforderlichen
Kenntnisse und Fähigkeiten zu bieten. Nach Maß-
gabe freier Plätze können zu den Führungs-
kräftelehrgängen auch Personen zugelassen wer-
den, die nach ihrer Ausbildung und Verwendung
für eine Führungsposition in Betracht kommen
könnten."
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16. § 38 Z. 4 erhält folgende Fassung:

„4. bei Bundesbediensteten ferner die Mitwir-
kung des zuständigen Organs der Personalver-
tretung im Sinne des § 9 Abs. 1 lit. d des Bun-
des-Personalvertretungsgesetzes."

17. §40 entfällt.

18. § 41 erhält die Bezeichnung „§ 40".

Artikel II

(1) Mit dem Inkrafttreten dieses Bundesge-
setzes treten außer Kraft:

1. die Verordnung der Bundesregierung be-
treffend den Unterrichtsplan für den Auf-
stiegskurs im Bereich „Rechtswissenschaften"
an der Verwaltungsakademie, BGBl. Nr. 287/
1976,

2. die Verordnung der Bundesregierung betref-
fend den Unterrichtsplan für den Auf-
stiegskurs in den Teilbereichen „Volkswirt-
schaft" und „Betriebswirtschaft" an der Ver-
waltungsakademie, BGBl. Nr. 662/1976,

3. die Verordnung des Bundeskanzlers betref-
fend Prüfung und Klausurarbeiten für den
Aufstiegskurs im Bereich „Rechtswissen-
schaften" an der Verwaltungsakademie,
BGBl. Nr. 288/1976,

4. die Verordnung des Bundeskanzlers betref-
fend Prüfung und Klausurarbeiten für den
Aufstiegskurs in den Teilbereichen „Volks-
wirtschaft" und „Betriebswirtschaft" an der
Verwaltungsakademie, BGBl. Nr. 663/1976.

(2) Laufende Aufstiegskurse nach den im
Abs. 1 genannten Verordnungen, die im Zeit-
punkt des Inkrafttretens dieses Bundesgesetzes
noch nicht abgeschlossen sind, sind nach den bis-
her geltenden Vorschriften zu Ende zu führen.

(3) Auf Prüfungen, durch die die im Abs. 2
bezeichneten Aufstiegskurse abgeschlossen wer-

den, sind bis zum 31. Dezember 1982 die bisher
geltenden Vorschriften anzuwenden.

Artikel III

(1) Dieses Bundesgesetz tritt mit 1. Jänner
1980 in Kraft.

(2) Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist, soweit nicht ausdrücklich anderes bestimmt ist,
der Bundeskanzler betraut.

Kirchschläger
Kreisky Androsch Pahr Sekanina
Saldier Staribacher Lanc Broda
Haiden Weißenberg Sinowatz

Lausecker Firnberg

5 6 9 . Bundesgesetz vom 17. Dezember 1979,
mit dem das Parteiengesetz geändert wird

Der Nationalrat hat beschlossen:

Das Bundesgesetz vom 2. Juli 1975 über die
Aufgaben, Finanzierung und Wahlwerbung poli-
tischer Parteien (Parteiengesetz), BGBl. Nr. 404/
1975, wird geändert wie folgt:

Artikel I

In Art. II § 2 Abs. 2 lit. a sind die Worte „vier
Millionen Schilling" durch die Worte „fünf Milli-
onen Schilling" zu ersetzen.

Artikel II

(1) Dieses Bundesgesetz tritt mit 1. Jänner
1980 in Kraft.

(2) Mit der Vollziehung dieses Bundesgesetzes
ist der Bundeskanzler betraut.

Kirchschläger
Kreisky


